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Am 22. Januar 1966 setzte das Plenum des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Kasachstans seine Arbeit fort.

Auf dem Plenum wurde der Bericht des Ersten Sekretärs des ZK 
der KP Kasachstans Genossen D. A. Kunajew. „Über den Verlauf der Er 
füllung der Beschlüsse des Märzplenums des ZK der KPdSU und die 
Aufgaben der Parteiorganisationen der Republik bei der weiteren 
Entwicklung der Landwirtschaft im Jahre 1966“ erörtert.

In der Debatte zum Bericht sprachen: Der Erste Sekretär des 
Gebietsparteikomitees von Karaganda N. W. Bannikow, der Erste Se­
kretär des Gebietsparteikomitees von Koktschetaw A. A. Bryshin, der 
Vorsitzende des Gebietsvollzugskomitees von Gurjew S. K. Kuba- 
schew, der Erste Sekretär des Gebietsparteikomitees von Ostkasacli- 

stan A- I. Nekljudow, der Minister für Melioration1 und Wasserwirt­
schaft der Kasachischen SSR S. M. Sarsembajew, der Verwalter des 
Kasachischen Republikanischen Bankkontors W. A. Bondarenko, der 
Minister für soziale Fürsorge der Kasachischen SSR B. B. Bultriko- 
wa, der Vorsitzende des Kasachischen Gewerkschaftsrates S. P. Po- 
liinbetow.

Mit einem Schlußwort trat der Erste Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans Genosse D- A. Kunajew auf.

Zur erörterten Frage nahm das Plenum einen Beschluß an.
Ferner behandelte das Plenum eine Organisationsfrage.
Das Plenum wählte den Genossen A..S. Kolebajew > Sekretär 

des ZK der KP Kasachstans . zum Mitglied des Präsidiums des 
ZK der KP Kasachstans.

Im Zusammenhang mit der Reorganisierung der Organe für 
Partei- und Staatskontrolle und der Bestätigung des Genossen G. A- 
Koslow zum Vorsitzenden des Komitees für Volkskontrollc der Kasa­
chischen SSR, hat das Plenum den Genossen G. A. Koslow von den 
Obliegenheiten des Sekretärs des ZK der KP Kasachstans befreit.

Im Zusammenhang mit dem Übergang auf eine andere Arbeit 
hat das Plenum den Genossen F. S. Kolomiez von den Obliegenheiten 
des Mitglieds des Präsidiums des ZK der KP Kasachstans und Sekre­
tärs des ZK der KP Kasachstans befreit.

Das XV. Plenum des ZK der KP Kasachstans hat seine Arbeit 
abgeschlossen.

Über den Verlauf der Erfüllung der Beschlüsse des 
Märzplenutns des ZK der KPdSU und die Aufgaben 

der Parteiorganisationen der Republik bei der weiteren 
Entwicklung der Landwirtschaft im Jahre 1966
Bericht des Ersten 

Genossen D. A. KUNAJEW,
Sekretärs des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans, 
auf dem XV. Plenum des ZK der KP Kasachstans am 21, Januar 1966
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Genossen! Unsere ganze Partei, 
das ganze Sowjetvolk bereitet sich 
mit großem Elan auf den ordentli­
chen XXI11. Parteitag der KPdSU 
vor. Die Werktätigen Kasachstans 
haben, ebenso wie die des ganzen 
Landes, den sozialistischen Wettbe­
werb zu Ehren des bevorstehenden 
Parteitags entfaltet, um dieses 
wichtigste Ereignis im Leben der 
Partei und des Volkes durch neue 
Erfolge auf allen Abschnitten des 
kommunistischen Aufbaus zu kenn 
zeichnen.

Millionen Werktätige der Stadl 
und des Dorfes steigern, die Be­
schlüsse des März- und des Sep­
temberplenums erfüllend, von Tag 
zu Tag das Tempo des Wachstums 
der Produktion, sind bestrebt 
besser uqd mehr zu schaf­
fen, die Eröffnung des Partei­
tags durch neue Produktionserfol­
ge zu würdigen. Darin liegt 
eine markante Erscheinung der 
großen Einheit der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjetvol­
kes.

Die Vorbereitung zum Parteitag 
hat sich in den Betrieben in der 
Atmosphäre eines sachlichen, 
schöpferischen Herangehens an 
die vor der Volkswirtschaft stehen­
den Probleme entfaltet. Eine 
solche Atmosphäre haben die Be­
schlüsse der letzten Plenums des 
ZK der KPdSU geschaffen. In 
diesen Dokumenten sind klar und 
deutlich das Wesen der ökono­
mischen Politik unserer Partei for- 

.muliert und die Aufgaben gestellt, 
von deren Lösung die Schaffung 
der materiell-technischen Basis des 
Kommunismus abhängt.

Von besonderer Bedeutung für un­
ser Land sind die Beschlüsse des 
Märzplenums des ZK der KPdSU, 
das Maßnahmen zu einem schnelle­
ren Aufstieg der landwirtschaftli­
chen Produktion ausarbeitete. Auf 
dem Märzplenum wurde festge­
legt, daß der Aufschwung der 
Sowchos- und Kolchosproduktion 
eine lebenswichtige Aufgabe des 
kommunistischen Aufbaus ist und 
daß die Anstrengungen der ganzen 
Partei, des ganzen Sowjetvolkes 
auf ihre Lösung gerichtet sein 
müssen. Der Aufschwung der Land­
wirtschaft — das ist die Grundfra­
ge, von der das weitere Wachstum 
des materiellen Wohlstands der 
Werktätigen abhängig isL

Darum ist eine gründliche und 
allseitige Analyse unserer Arbeit 
bei der Verwjrklichupg der Be­
schlösse des Märzplenums des ZK 
der KPdSU sehr wichtig. Eben 
deshalb •— obwohl die Einberu­
fung des Parteitags der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans in 
Bälde bevorsteht — hat das Präsi­
dium des • ZK es für notwendig 
erachtet, das gegenwärtige Plenum 
einzuberufen, um auf ihm den 
Verlauf der Erfüllung der Be­
schlüsse des Märzplenums des ZK 
zu besprechen. Wir müssen sachlich 
und selbstkritisch die pilanz des 
vergangenen Jahres in der Land­
wirtschaft ziehen, die Aufgaben

Gekürztes Stenogramm 

der Parteiorganisationen der Re­
publik bei der weiteren Entwick­
lung der Landwirtschaft im Jahre 
1966 bestimmen, uns über, die 
unaufschiebbaren laufenden Arbei­
ten einig werden.

Bekanntlich, sagte Genosse Ku­
najew, hat das Mârzplènum des 
ZK unsere Partei mit einem klaren 
Arbeitsprogramm ausgerüstet und 
konkrete Wege zur Festigung der 
Ökonomie der Kolchosen und Sow­
chosen vorgemerkt.

Die gewaltige Bedeutung des 
Plenums des ZK besteht vor allem 
darin, daß cs die wichtigsten 
ökonomischen Hebel zum Auf­
schwung der Produktion in Bewe­
gung brachte, die Initiative der 
Werktätigen der Lândwirtscnaft 
anregte, Schluß machte mit dem 
subjektivistischen Herangehen an 
die wichtigsten Fragen der Ent­
wicklung der Landwirtschaft.

Seit dem Märzplenum des ZK 
sind erst zehn Atonale vergangen, 
aber schon jetzt ist gut zu sehen, 
wie fruchtbringend seine Beschlüs­
se auf die Entwicklung der land­
wirtschaftlichen Produktion ein­
wirkten und daß sic neue Horizon­
te für das schnelle Wachstum der 
Produktionskräfte des sowjetischen 
Dorfes eröffneten.

In Erfüllung der Beschlüsse des 
ZK haben die Partei-, Sowjet- und 
Landwirtschaftsorgane, die Sow­
chosen und Kolchosen der Republik 
im Jahre 1965 eine bestimmte Ar­
beit bei der Vermehrung der Pro­
duktion und Beschaffung landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse geleistet. 
Die Republik hat die staatlichen 
Beschalfungsplänc für Fleisch zu 
104 Prozent, für Milch zu 100,2, 
für Wolle und Eier zu 106, Karakul- 
feile zu HO Prozent erfüllt. Außer­
dem wurden 90 000 Tonnen Vieh 
vorfristig für den Plan des Jahres 
1966 abgeliefcrt.

Jm Vorjahr wurden im Ver­
gleich zu 1964 mehr aufgebracht: 
Fleisch — 146 000 Tonnen, Milch 
— 123 000 Tonnen, Wolle — 4,9 
Tausend Tonnen und Eier — 68 
Millionen Stück. •

In den Sowchosen und Kolcho­
sen ist der Viehausfall bedeutend 
zurückgegangen und hat sich, 
ungeachtet' der Vorschußlieferun­
gen einer großen Anzahl von Vieh, 
der Bestand an Schafen, Pferden 
und Geflügel vermehrt. Die Wirt­
schaften der Republik erhielten von 
je hundert Mutterschafen 97 Läm­
mer. Einen so hohen Zuwachs 
hatten,wir In den .letzten zehn 
Jahren nicht zu .verzeichnen. Dabei 
erhielten die Sowchosen tmd* Kol­
chosen dqr Gebiete: Tschimkent,«— 
117, Ksyl-Orda — 116, Dsham- 
bul •— 103, Gurjew — 101, Alma- 
Ata — 100 Lämmer von Je hundert 
Mutterschafen. : •

Zehn Gebiete der Republik:, Aktju­
binsk, Alma-Ata, Ostkasachslan, 
Gurjew, Karaganda, Ksyl-Ordp', 
Pawlodar, • Semipalatlnsk, -Urajsk 
und Tschimkcnl;erfülltcn und-über­
erfüllten den staatlichen' Plan der 
Beschaffungen in allen Hauptarten 
der Vichproduktion.

Die Wirtschaften der Gebiete 
Koktschetaw und Kustanat erfüllten 
den Plan det Beschaffung von 
Produkten der Vlehwirtscnaft in 
allen Punkten, mit Ausnahme der

Milch, Nördkasachstan — mit Aus­
nahme der Milch und Wöllc. 
Dshambul — mit Ausnahme der 
Milch und Eier und Zelinograd — 
mit Ausnahme der Eier.

Eine .bestimmte Arbeit bei der 
Entwicklung'der Vichwirtscliaft lei­
steten die Parteiorganisationen der 
Gebiete Semipa1atin.sk. Alma-Ata, 
Karaganda, Uralsk und Pawlodar. 
Diese Gebiete haben die Produktion 
von Erzeugnissen der Vichwirt- 
schaft gesteigert und gleichzeitig 
den Viehbestand vermehrt.

Gute Ergebnisse erzielten die Rü­
benzüchter des Gebiets Alma-Ata, 
die im Durchschnitt 304. Zentner 
Zuckerrüben je Hektar ernteten, was 
dem Gebiet die Möglichkeit gab, 
den Beschaffungsplan dieser wert­
vollen technischen Kultur zu erfül­
len. Die Wirtschaften des Gebiets 
Dshambul , die Rüben anbauen 
haben 143 000 Tonnen Zuckerrüben 
mehr geliefert.

Die Baumwollzüchter des Gebiets 
Tschimkent haben von einem 
großen Teil der Plantagen eine 
hohe Baumwollernte erhalten und 
verkauften an den Staat 87.7 
Tausend Tonnen Rohbaumwolle, 
was 122 Prozent des Plans aus­
macht. Die Gemüsebauern der Re­
publik haben fast 290 000 Tonnen 
Gemüse an den Staat verkauft, und 
damit den Plan zu 107 Prozent 
erfüllt.

Nicht wenig Mühe haben die 
Reiszüchter der Gebiete KsyhOrda 
und Alma-Ata aufgewandt, um die 
Saatfläche für Reis bedeutend aus­
zudehnen, seine Produktion zu stei­
gern und den staatlichen Be­
schaffungsplan dieser wichtigen Le­
bensmittelkultur zu erfüllen.

Die zur weiteren Entwicklung 
der Landwirtschaft durchgeführte 
Arbeit hat cs uns erlaubt, die nor­
male Lebensmittelversorgung der 
schnell wachsenden Bevölkerung 
der großen Städte und Industrie­
zentren der Republik sicherzustel- 
len.

Wie man sieht, sagte Genosse 
Kunajew, haben die Parteiorgani­
sationen und die Werktätigen Ka­
sachstans nicht wenig «an dér 
praktischen • Erfüllung . der Be­
schlüsse des Märzplenums.des ZK 
der KPdSU gearbeitet.

Jedoch im Ergebnis der Dürre, 
die das ganze Territorium Kasach­
stans hcimsuchte, sowie ernster 
Mängel In der Leitung einzelner 
Sowchosen und Kolchosen, konnte 
die Republik die geplante Getreide; 
menge nicht, aufbringen,/ ihre Ver­
pflichtungen in'Bezug« auf ; Getrei­
debeschaffung nicht • ein lösen und 
ist/dem.Staat'vieles schuldig ge­
blieben.

Das vergangene Jahr hat auch 
unsere wesentliche 'Mängel Jn der 
Leitung der. .Vlchwirtschaft 7- 
diesem wichtigen ,Gebict der land­
wirtschaftlichen Produktion —» auf- 
gedeckt.'In jvlelen'.Wirtschaftcn der 
bewässerten Rayons «.werden die be­
wässerten Ländereien noch schlecht 
ausgenutzt.

Der größte Mangel -unserer gan­
zen Tätigkeit bei der praktischen 
Erfüllung der Beschlüsse des März- 
plcnums des ZK ist, daß viele 
Wirtschaften die Ford^ryngcn des 
Plenums bezüglich grundlegender 

Verbesserung der ökonomischen

Arbeit unbefriedigend durchführen 
und—trotz der umfangreichen Hil­
fe, die der Staat ihnen erwiesen 
hat — große Verluste zulassen.

Auf diese'wichtige .Frage werdp 
ich weiter. unten näher eingehen. 
Wir sind — ehe wir von den be­
vorstehenden Aufgaben sprechen 
können — verflichtet, unsere Tätig­
keit im Jahre 1965 auf das Sorg­
fältigste zu analysieren, die. -vor­
handenen Mängel und Fehlschläge 
aufzudecken und das Hauptsäch­
lichste zu kennzeichnen, auf das 
die Bemühungen der Parteiorgani­
sationen und aller Werktätigen-des 
Dorfes gerichtet werden müssen 
Genossenl In seinem Bericht auf 
dem Märzplenum des ZK. hob Ge­
nosse L. I. Breshnew die große 
Rolle Kasachstans in der Versor­
gung des Landes mit Brot und an­
deren Produkten der Landwirt­
schaft hervor. Deshalb müssen die 
Parteiorganisationen der Republik 
in erster Linie alles Mögliche tun, 
um im laufenden Jahr ein solches 
Niveau der Getreideproduktion zu 
sichern, das den Wirtschaften er­
lauben würde, den staatlichen Ge- 
trcidebeschaffung?plan zu übertref­
fen, den Bedarf an Saatgut voll­
ständig zu decken, die notwendigen 
Futterreserven bercitzustollcn, den 
Kolchosbauern die Arbeitseinheiten 
mit Getreide zu vergüten und den 
Sowchosarbcitcrn Getreide zu ver­
kaufen.

Wie oben schon gesagt, sind die 
Sowchosen und Kolchosen der 
Republik dem Staat im vergange­
nen Jahr bezüglich des Getreidever­
kaufs große Rückstände schuldig 
geblieben.

Zweifellos haben sich die ungün­
stigen Wittcrungsvcrhältnisse des 
verflossenen Jahres auf das Niveau 
der Gctreidcproduktlon ausge­
wirkt, doch darf man hierbei nicht 
übersehen, daß viele Sowchosen 
und Kolchosen nicht alle vorhan­
denen Möglichkeiten dazu ausgc- 
nülzt haben, um clné^ befriedigende 
Ernte der Getreidekulturen zu er­
zielen und den vorgcschricbencii 
Plan der Getreidebeschaffung zp 
erfüllen. -

Man kann- Dutzende Beispiele 
anführen, Xvie ein Teil der Wirt* 
schäften unter ein und denselben 
Bedingungen sogar' bei Dürre eine 
5ute Ernte erreichen, andere jedoch 

en Boden vernachlässigen, die 
elementarsten Regeln der Agrolech- 
nlk nicht einhallen und infolgedes­
sen niedrige. Ernten crhaltpji. Dio 
Felder der, Sowchosen „Peschkow- 
sjcl“ und ^Ruslanals^l”, Gebiet Ku- 
stariai, liegen, dicht*nebeneinander. 
Die'Ergebnisse libcr sind .verschie­
den:,. Im Sowchos; „Pcscbkqwski'‘ 
betrug der Durcfysclmlttscrtrag je 
Hektar 7,8 Zentner,. ; hn Sowchos 
„Kustänaiski“- aber.-ihür -4,4/Zent­
ner, ?oder um; 3,4j Zentpcr weniger. 
Das^erklärt»s|cli- daraus, daß im 
Sowchos .„Pcschkowski" .diè jKujj 
tjir der Bodenbearbeitung höher ist, 
ein großer-Teil defriSaaten wurde 
auf im Herbst vorbereitete Felder 
verteilt, die Feuchtigkeit wurde 
durch Eggen und Walzen recht­
zeitig. fcstgehaltcn und die Aus­
saat der Getreidekulturen bis zum 
20.-Mal» vollendet; Im Sowchos 
„Kustanajski" aber wurden diese 
Arbeiten nicht In vollem Umfange 

durchgeführt, grobe Verletzungen 
der Agrotechnik zugelassen und 
die Folge war, daß die Saaten in 
starkem Maße vom Unkraut er­
stickt- Wurden. Wenn alle Wirt­
schaften des Gebiets Kustanäi 
7 ntner Getreide vom Hektar 
erhalten hätten, wäre der staatli­
che Plan der Getreidebeschaffung 
erfüllt, worden.

Von-deq Sowchosen „Saretschny" 
und „Nowo-Nikolski“, Nordkasach- 
staner Gebiet, liegt der eine am 
rechten, der andere am linken Ufer 
des Ischim. Der Ernteertrag des 
Sommerweizens betrug bei ihnen: 
im ersten — 6,2 Zentner je Hektar, 

-im zweiten —4,4 Zentner.. Im Sow­
chos „Saretschny“ wurde 80 Pro­
zent des Saatweizens auf vorberei­
teten Boden gesät, wobei nur kon­
ditionierter Samen erster und zwei­
ter Sorte gesät wurde. Im Sowchos 
„Nowo-Nikolski“ wurde nur 68 
Prozent in vorbereiteten Boden ge­
sät, wobei ein Viertel des Samens 
nicht der Kondition entsprach und 
nur 15 Prozent' des Weizensamens 
erster und zweiter Sorte war.

Hier noch ein Beispiel. Dio Sow­
chose „Permski“ und „Krasnowski“. 
Gebiet Uralsk, sind Nachbarn. Im 
Jahre 1965 bekam der Sowchos 
„Permski" auf einer Saatfläche von 
fast 40 Tausend Hektar einen Ern­
teertrag von 12,2 Zentner je Hektar, 
jedoch der Sowchos „Krasnowski" 
bekam von einer Fläche von 27 Tau­
send Hektar nur 7 Zentner je Hek­
tar.

Solch ein großer Unterschied im 
Ernteertrag erklärt sich dadurch, 
oaß sich im Sowchos „Pennski“ 
ein ständiges System der Landwirt- 
'schaftsführung gebildet hat, das 
dem örtlichen Boden und den kli­
matischen Verhältnissen angepaßt 
ist: Die Saat wird auf früher Tief- 
brache durchgeführt, auf der gan­
zen Saatfläche wurde Schneeanhäu­
fung gemacht, im Frühjahr wurde 
die Brache geeggt, um die Feuch­
tigkeit des Bodens zu erhalten. Iper 
werden nur rayoniertc Sortcnsamen 
gesät. Im Sowchos „Krasnowski“ 
werden diese Maßnahmen bei t^ci- 

.lein'nicht in vollem Umfänge cingc- 
halten. '»

Man könnte auch noch- . andere 
Beispiele anführen, wo im vergan­
genen Jahr bei der Durchführung 
der Ansaat grobe Fehler und Ver­
letzungen der Ägrotechnfk zugelas­
sen wurden.

Laut Angaben der Laboratorien 
für Samcnkontrolle wurde im 'Früh­
jahr des Jahres^ J965 in den * Wirt­
schaften der Republik ein bedeuten-?? 
der* Teil nichtkonditionlerter/Sänién 
ausgcsât. Gleichzeitig vur’dc der 
füri.dle Sowchose und Kolchose 
bewilligte . Tauschfond konditio­
nierten Samens nicht ausgenutzt.

• • i * 1 < ’
■ Diese angeführten überzeugenden 

Beispiele zeigen, dqß wir jm "ver­
flossenen Jahr* einen,.weit höheren 
Ernteertrag, hätten .erzielen und‘die 
großen Verluste ’vermbiden kühnen, 
die wir durchwate grpflen Getreide- 
austälte bci'den'Efnte hatten, wenn 
In allen Wirtschaften rechtzeitig 
und gut die wichtigsten agrotechni­
schen Maßnahmen bei der Aus­
saat iind.Saatpflcgo.dcr -Getreide­
kulturen cingchâlten worden wären.

Hieraus entspringt unsere Haupt­

aufgabe, die darin besteht, im 
laufenden Jahr in allen Sowchosen 
und Kolchosen die stren­
ge Einhaltung der Agro­
technik beim Bebauen des Lan­
des mit Getreidekulturen zu sichern, 
die schweren Fehler, die im Jahre 
1965 vorkamen, nicht zuzulassen.

Bei der Bestimmung unserer Auf- 
gaben In der Steigerung der Getrei­
deproduktion im Jahre 1966, unter­
streicht Genosse Kunajew, müssen 
wir von den Forderungen des März­
plenums des ZK ausgehen, eine be­
deutende Überbietung des Staats­
planes im Getreideankauf zu si­
chern. Dieser Plan setzt, wie be­
kannt, für die Republik 598 Millionen 
Pud fest, hiervon 500 Millionen 
Pud Weizen. Zweitens, die Sowcho­
se und Kolchose müssen von der 
Ernte des lautenden Jahres die Dar­
lehen Im Ausmaße von 40 Millionen 
Pud zurückerstatten. Und schließ­
lich müssen wir alle Maßnahmen 
dazu treffen, um maximal die 
Schulden Im Getreideverkauf für 
das Jahr 1965 zu decken.

Bei der Lösung aller dieser Auf­
gaben muß jede Grundparteiorga­
nisation. jedes Rayon- und Gebiets­
parteikomitee seinen Platz finden. 
Das gilt in erster Linie für die Ge­
bietsparteiorganisationen von Ku- 
stanai, Zelinograd, Koktschetaw 
Nordkasachstan. Pawlodar, Kara­
ganda, Uralsk und Aktjubinsk, da 
der Anteil dieser acht Gebiete an 
der Getreidebeschaffung 87 Prozent 
der Gesamtmenge in der Republik 
ausmacht.

Es ist notwendig, daß Jetzt jede 
Wirtschaft In erster Linie die Struk­
tur der Saatflächen und die Frage 
der zweckmäßigsten Nutzung des 
Bodens überprüft und dabei die Er­
höhung der Getreideproduktion, 
insbesondere des Weizens, im Auge 
hat. Indessen sind in den Gebieten 
Koktschetaw, Zelinograd, Nordka- 
sadhstan.' Kusfanal.-Karagända und 
Aktjubinsk Fälle einer unbegrün­
deten Einschränkung der Saatflä­
chen für Weizen zu verzeichnen, 
was zu einem großen Ausfall dieser 
houptsächjichön Lebcnsmittclkul- 
tur urjd zur Nichterfüllung unserer 
Verpfliclitiingen in der Getreide- 

• .bcschâtfung führen kann.
Dos ZK der Kommunistischen 

Partei Kasachstans und der Minis- 
(errat der Republik sind der An­
sicht, daß bei der Ausarbeitung und 
Einbürgerung des Ackerbausystems 
eine maximale Erhöhung der Wei- 
zehproduktion in dem Maße gesi­
chert werden muß, um alljährlich 
ddn Pinn der Beschaffung dieser 
wichtigsten Lebcnsmlttclkultur zu 
überbieten. Im laufenden Jahr lie­
gen die Verhältnisse so-, daß wir 
Welzen auf 18 Millionen ' Hektar 
säen können. Hierbei muß nochmal»' 
die Wichtigkeit der Reinbraehe und ' 
die Durchführung anderer , unauf­
schiebbarer Maßnahmenzur Hebung 
der Kultur des Nculandackcrbaus 
unterstrichen werden, die «len größ­
ten Produktionsausstoß auf nun- 
dert Hektar Ackerland sichern;

Ich wiederhole, daß die Hauptrol­
le in der Erhöhung der.Wclzenpro- 
duktlon. den Wirtschaften der Ge­
biete Kustanal, Zelinograd, Kok­
tschetaw, Nordkasachstan, Pawlo­
dar, Karaganda, Uralsk und Ak- 
tjublnlk zukommt.

Genossen!
Der Erfolg der Erfüllung der vor­

gemerkten Aufgaben in der Pro­
duktion von Getreide hängt in ent­
scheidendem Maße von unserem 
Können ab. die Frühjahrsbestellung 
organisiert und hochqualitativ 
durchzuführen und damit den 
Grundstein für einen hohen 
Ernteertrag in diesem Jahr zu le­
gen. Deshalb rnuß heute die Auf­
merksamkeit der Partei-, Sowjet- 
und Landwirtschaftsorgane auf die 
fristgemäße Vorbereitung einer 
jeden Wirtschaft zur Bestellung 
der Frühjahrsfeldarbeiten, bei strik­
ter Einhaltung der agrotechnischen 
Regeln gelenkt werden. Obwohl es 
allen klar ist, was zur Vorbereitung 
der Frühjahrsbestellung zu tun ist. 
halten wir cs für erforderlich, auf 
diese dringenden Aufgaben hinzu­
weisen, weil es gerade in diesen 
Fragen bei uns große Mißstände 
gibt-

Die Wirtschaften unserer Repub­
lik haben alles, was zur fristge­
mäßen und organisierten Frühjahrs­
bestellung nötig ist Die Kolchosen 
und Sowchosen der Republik haben 
zur Frühjahrssaat 1966 etwa 
18,1 Millionen Hektar Herbstfurche 
und 3,4 Millionen Hektar Brache 
vorbereitet Das ermöglicht uns. die 
Frühjahrsbestellung in kürzesten 
Fristen zu bewältigen. Die Wirt­
schaften Kasachstans sind auch 
vollständig mit Saatgetreide ver­
sorgt.

Jetzt müssen vorerst die Trakto­
ren und andere Landmaschinen 
rechtzeitig und hocliqualitativ über­
holt werden.

In diesem Jahr haben sich viele 
Wirtschaften dem Aufruf der Me­
chanisatoren des Gebiets Nordka­
sachstan angeschlossen, die alle 
Mechanisatoren der Republik auf­
forderten, dem Tag der Eröffnung 
des ’XXIIL' Parteitages mit voller 
Saatbereitschaft zu begegnen. Sie 
überholen jetzt eifrig die Landma­
schinen. Insgesamt wurde der 
Plan der Traktorenreparatur im 
vierten Quartal 1965 zu 121 Pro­
zent erfüllt Über 11 000 Traktoren 
wurden über den Plan hinaus re­
pariert

Die Kok-liosen und Sowchosen 
der Republik haben mehr Pflüge, 
Sämaschinen und Kultivatoren in­
stand gesetzt »ls zu dieser Frist 
planiert waren.

Dabei muß' aber mit allem Emst 
über die Qualität der Überholung 
der Landmaschinen gesprochen wer­
den. Eine gründliche Prüfung'’ in 
einer Reihe WirtschaTten der Ge­
biete Alma-Ata und Tschimkent hat 
ergeben, daß es In dieser Sache bei 
uns ernste Mißstände gibt

Die Aufgabe dér Parteiorganisati­
onen -besteht Jetzt darin, allerorts 
die Erfüllung der Verpflichtungen 
betreffs der Reparatur der Landma­
schinen zu den FrühjahräfcftJ'arbei- 
ten zu Stehern.

Die Organisationen der „Kas- 
selcbostcchnika.“'hind berufen, den 
Wirtschaften Jin yder Traktorenrepa- 
ratuf'und der überholung.'der Land­
maschinen tatkräftige Hilfe zu er­
weisen und sie mit den erforderli­
chen Ersatzteilen und Materialien 
zu versorgen.

(Fortsetzung auf Sette 2),

Semipa1atin.sk


Fortsetzung des Berichtes des Genossen
tAnhnr S. 1)

die Ursache der Bo- 
war. Im Ergebnis fielen 
wirtschaftlichen Nutz­

beträchtliche Flächen 
_____ aus. Die Wissenschaft 
und Praxis haben bewiesen, daß 
wenn in diesen Rayons das System 
des Pflügens ohne Streichbrett Im 
Komplex mit der Saat mehrjähriger 
Gräser zwecks Festigung des Bo­
dens und Zuführung von Herbizi­
den angewandt wird, sich die ” 
träge dieser Felder bedeutend 
höhen.

In dieser Hinsicht verdienen 
Erfahrungen und Empfehlungen des 
Unionsinstituts für Getreidewirt­
schaft von Schorlindy, dessen Mit­
arbeiter unter Leitung des Akade­
mikers Barajew ein System von 
Kampfmaßnahmen gegen Erosion 

' ausgearbeitet haben, weiteste Ver­
breitung. Die Praxis vieler Wirt­
schaften hat die gute Wirkung die­
ses Systems bestätigt. Wir müssen 
den Konservatismus, der sich In die­
ser Frage mancherorts brcltmacht, 
überwinden und dort, wo es erfor­
derlich ist. zum neuen System der 
Bodenbearbeitung übergehen. 
Jedoch in dieser Frage kann es 
keine Schablone, kein Kommando 
„von Oben“ geben.

Hartnäckigen Kampf müssen wir 
gegen die Verunkrautung der Fel­
der führen. Wir haben diesbezüg­
lich in den letzten Jahren In unse­
rer Republik eine bestimmte Ar­
beit geleistet. Und trotzdem sind In 
den Gebieten Aktjubinsk. Zelino- 
grad und Karaganda ein bedeuten­
der Teil der Saaten vieler Wirtschaf­
ten verunkrautet Deshalb müssen 
in diesem Jahr rechtzeitig alle agro­
technischen und chemischen Mittel 
im Kampf gegen das Unkraut einge­
setzt werden, andernfalls können 
wir keine hohen Ernteerträge errin­
gen.

Einige Worte über die Saatfrlaten.
Die Erfahrungen def wissen­

schaftlichen Anstalten und die viel­
jährige Praxis der Kolchose und 
Sowchose beweisen, daß die richti­
ge Wahl der Saatfristen bei Som­
merweizen und anderen Getreide­
kulturen eine der Haupibedingun- 
gen zur Erzielung hoher stabiler 
Ernteerträge ist. Es ist selbstver­
ständlich. daß in jeder Wirtschaft, > 
auf jedem Feldschlag, je nach den 
konkreten Verhältnissen, die Spezi­
alisten und Leiter der Wirtschaften 
die Saatfristen festlegen müssen. 
Dabei besteht die Hauptaufgabe 
hier darin, daß allerorts die Saaten 
gleichmässig sprießen, nicht unter 
Frost kommen und nicht der'ver- 
nichtenden Dürre ausgesetzt sind.

Genossen! Trotz einer Reihe von 
Maßnahmen, die wir getroffen ha­
ben. Ist bei uns mit der Ausnutzung 
der Bewässerungsländereien nicht 
alles in Ordnung. Darüber haben 
wir wiederholt gesprochen, schon 
öfter sind die Partei-, Sowjet- und 
Landwirtschaftsorgane der Gebie­
te und Rayons, wo es diese Lände­
reien gibt, darauf aufmerksam ge­
macht worden, daß man sie viel 
besser ausnutzen muß, um höhere 
Ernteerträge an Getreide und ande­
rer landwirtschaftlicher Kulturen zu 
bekommen. Und trotzdem haben 
wir keine merkbaren Resultate auf­
zuweisen.

1965 betrug der gesamte Gctrci- 
dèemteertrag von faktisch beriesel­
ten Ländereien auf einer Fläche von 
356 Tausend Hektar nur 11,1 Zent­
ner pro Hektar. Darunter in den 
Sowchosen und Kolchosen des Ge­
biets Alma-Ata — 12,7 Zentner, des 
Gebiets Dshambul — 7.5 Zentner, 
der Gebiete Tschimkent und Semi- 
nalalinsk—7,7 und des Gebiets Ost­
kasachstan — 6,4 Zentner je Hek­
tar.

Im vorigen Jahr haben von den 
167 Sowchosen und Kolchosen des 
Gebiets Alma-Ata, die Bewässe­
rungsländereien hatten, 20 Wirt­
schaften weniger als 4 Zentner Ge­
treide je Hektar eingebracht. Von 14 
Sowchosen und Kolchosen des 
Rayon Aksu im selben Gebiet ha­
ben II Wirtschaften bei bewässer­
tem Ackerbau weniger als 4 Zent­
ner Getreide je Hektar bekommen. 
Im Sowchos 
selben 
Zentner 
tet und 
„Ksyl-tanskl" waren cs 3 Zentner 
Getreide je Hektar. Und solche 
Wirtschaften gibt es bei uns, leider, 
nicht wenige. Vollkommen ungenü­
gender Getreidebau auf Bewässe­
rungsländereien kommt infolge 
schwacher Organisationsarbeit der 
Parteiorganisationen in den Rayons 
mit bewässertem Ackerbau vor, 
aber auch deshalb, well man die 
Grundregeln der Bewässerung nicht 
beachtet und die Saaten schlecht 
pflegt. Obwohl die geplante Was­
serzufuhr in den meisten Wirt­
schaften erfüllt wird, Ist das Berie­
seln dort sehr schlecht organisiert.

Es kann nicht länger geduldet 
werden, daß bedeutende Flächen 
von Feldern, die mit Irrigationsan- 
lagen versehen sind und mit Was­
ser versorgt werden können, nicht 
besät werden.

1965 sind in den Sowchosen und 
Kolchosen der Republik 109 Tau­
send Hektar ungenutzt geblieben, 
die zur Irrigation vorbereitet wa­
ren. Darunter Im Gebiet Alma-Ata— 
41 Tausend Hektar, Im Gebiet 
Tschimkent — 28 Tausend Hektar 
und Im Gebiet Dshambul—15 Tau­
send Hektar. Wenn man hinzufügt, 
daß 161 Tausend Hektar Ländereien 
mit Kulturpflanzen besät waren, 
die man hätte bewässern müssen, 
die aber nicht berieselt wurden, so

Eine weitere wichtige Frage Ist 
die Vorbereitung des Saatguts. Ge­
mäß den Angaben haben die Kol­
chose und Sowchose der Republik 
bis zum ersten Januar erst 44 Pro­
zent des vorhandenen Saatguts aut 
Saatkondition gebracht. Besonders 
langsam geht diese Arbeit In den 
Wirtschaften der Gebiete Pawlodar, 
Zeiinograd, Dshambul. Alma-Ata 
und Tschimkent vonstatten, wo die­
se wichtige Arbeit erst zu 20 bis 
40 Prozent bewältigt Ist. Dabei ist 
besonders im Gebiet Dschambul 
noch sehr wenig Zeit bis zum Be­
ginn der Feldarbeiten geblieben.

Viel Saatgut hat sich bei der 
Prüfung aut Keimfähigkeit als un­
tauglich erwiesen und nur wenig 
ist erster und zweiter Klasse.

Obwohl in vielen Wirtschaften 
viel untaugliches Saatgetreide liegt, 
verläuft der Austausch desselben 
auf hochwertigen Samen unbefrie­
digend. Sogar das Saatgetreide, das 
den Wirtschaften als Darlehen ver­
abfolgt wird, wird nicht rechtzeitig 
abgeholt.

Da die Ertragsfähigkeit der Fel­
der vorwiegend von der Qualität 
des Saatguts abhängt, müssen die 
Partei-, Sowjet- und Landwirt­
schaftsorgane. die Leiter der Kol­
chose und Sowchose dieser Sache 
mehr Aufmerksamkeit schenken. Al­
le Getreidereinigungsmaschinen 
müssen jetzt auf Hochtouren arbei­
ten. Alles untaugliche Saatgelrelde 
muß In kürzester Frist auf hoch­
wertigen Sortensamen umgetauscht 
werden.

Das Ministerium für Geireidepro- 
dukte und kombinierte Futtermittel 

■ muß alles in den Getreideempfang­
stellen vorhandene Saatgut auf ho­
he Saatkondition bringen, um den 
Wirtschaften nur erstklassigen Sa­
men verabfolgen zu können.

Die große Rolle, die den agro­
technischen Maßnahmen im Winter 
bei der Steigerung der Ernteerträge 
der Getreidekulturen zukommt, ist 
jedem klar. Nehmen wir die Schnee­
anhäufung. In letzter Zeit fiel in 
den nördlichen und westlichen Ra- 
vons der Republik genügend 
Schnee, um allerorts diese Arbeit 
ins Rollen zu bringen. Trotzdem 
wird die Schneeanhäufung langsam 
durchgeführt. Wie das Ministerium 
für Landwirtschaft berichtet ist bei 
einem Plan von 19 Millionen Hek­
tar der Schnee erat auf einer Fläche 
von 6.6 Millionen Hektar ange­
häuft.

Gleichzeitig damit, müssen in der 
Winterperiode auch der vorhandene 
Stallmist und andere örtliche 
Düngmittel eingesammelt und ziel­
gerecht auf die Felder gebracht wer­
den.

Auf diesem Plenum, sagte Ge­
nosse Kunajew, müssen wir der 
Schaffung fester Mechanisatorenka­
der besondere Aufmerksamkeit wid­
men. ,

Zur Bewältigung der Feldarbei­
ten fehlen den Kolchosen und Sow­
chosen der Republik im Jahre 1966 
viele Mechanisatoren. 
Besonders ist der Mangel an Trak­
toristen und Kombineführern in den । 
Gebieten Zeiinograd. Kustanai, 
Koktschetaw. Pawlodar, Karagan­
da und Aktjubinsk zu verspüren. 
Hierbei muß aber unterstrichen wer­
den. daß viele Kolchos- und Sow- 
chosleiter nicht die gebührende 
Sorge um die Heranbildung und 
Festigung der Mechanisatorenka- ' 
der in den Wirtschaften bekunden. 
Sie verhalten sich seelenruhig zur 
Abwanderung dieser Kader und 
bauen Ihre ganze Berechnungen auf 
das Eintreffen von Traktoristen und 
Kombineführer aus anderen Re­
publiken. Deshalb müssen die Ge- ' 
blets- und Rayonparieikomitees, 
die Sowjet- und Landwirtschafts­
organe. die Grundparteiorganisati­
onen und die Leiter der Wirtschaf­
ten alle erforderlichen Maßnahmen 
ergreifen, damit noch In diesem '
Jahr jede Wirtschaft vollständig ।
mit Mechanisatorenkadem versorgt 
wird.

Das ZK der Partei und der Mi­
nisterrat der Republik, die diese 
Frage für besonders wichtig erach­
ten. haben Maßnahmen zur Versor­
gung der Kolchose und Sowchose 
mit eigenen Mechanisatoren vorge­
merkt und einen speziellen Be­
schluß verabschiedet.

Pflicht aller Leiter der Gebiete 
ist es jetzL die Erfüllung der vor­
gemerkten Maßnahmen zur Festi­
gung der Mechanisatorenkader zu i 
sichern, widrigenfalls können wir 
die großen Aufgaben nicht lösen, i 
die unserer Republik In der weite- i 
ren Steigerung der Produktion von 
Erzeugnissen des Ackerbaus und i 
der Viehzucht gestellt wurden.

Die Zelt ist gekommen, wo es ' 
für den weiteren Aufschwung des 
Getreidebaus erforderlich Ist, al­
lerorts ein wissenschaftlich begrün- 1 
detes System der Wirtschaftsfüh­
rung in der Landwirtschaft cinzu- 
bürgem. Besondere Aufmerksamkeit 
müssen wir der Einführung und 
Meisterung des richtigen Frucht­
wechsels schenken.

Die wissenschaftlichen For­
schungsanstalten der Republik ha­
ben diesbezüglich Empfehlungen 
für die verschiedensten Rayone, Zo­
nen und Kulturen ausgearbeitet. 
Man muß jetzt ohne zu säumen, 
von diesem Jahr an, diese wichtige 
Aufgabe lösen und den richtigen 
Fruchtwechsel meistern. Dann 
können wir die Erträge der Getrei­
dekulturen und anderer landwirt­
schaftlicher Kulturen bedeutend er­
höhen.

Auch können wir nicht umhin 
festzustellen, daß das gewöhnliche

Pflügen des Bodens In vielen Step­
penrayons “ ' ”
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wird es klar, wie schlecht bei 
die Bewässcrungsländerelcn 
nutzt werden. |<

All diese Fragen wurden un­
längst auf einer Beratung der Ar­
beiter der Bewässerungslandwirt- 
schalt Kasachstans ausführlich erör­
tert und besprochen. Von Teilneh­
mern dieser Beratung wurden meh­
rere wertvolle Ratschläge darüber 
geäußert, wie man die Bcwässe- 
rungsländcreicn besser nutzen 
kann. Die Sowchose und Kolchose 
der Bewässerungsgebiete wollen 
In diesem Jahr die Getreideanbau­
fläche auf bewässerten Ländereien 
um 120 Tausend Hektar erweitern 
und sie auf 580 Tausend Hektar 
bringen. Dabei sollen die Wirt­
schaften des Gebiets Alma-Ata auf 
diesen Ländereien 212 Tausend 
Hektar Getreidekulturen säen, im 
Gebiet Dshambul 109 Tausend. Ge­
biet Tschimkent — 68.6 Tausend. 
Gebiet Ksyl-Orda 61.9 Tausend. Ge­
biet Ostkasachstan — 49,9 Tausend 
und Gebiet Semipalatinsk — 55,7 
Tausend Hektar.

Das ist eine sehr verantwortungs­
volle, aber lösbare Aufgabe. Man 
muß nur In der Zeit, die geblieben 
ist, die neuen Bewässerungsilä- 
dien vorbereiten, die Irrigations­
vorrichtungen instandbringen und 
das Bedienungspersonal vorberei­
ten und âusbilden. Die Berechnun­
gen lehren uns. sagt Genosse Ku­
najew weiter, daß die Gebiete Al­
ma-Ata. Dshambul. Tschimkent und 
Ksyl-Orda nur durch richtige Nut­
zung der bewässerten Ländereien 
den Lieferungsplan an Getreide er­
füllen können.

Von besonderer Bedeutung ist für 
uns die Steigerung der Reisproduk- 
tion. Im vorigen Jahr sind die An­
bauflächen dieser wichtigen Kultur­
pflanze um Tausend Hektar ver­
größert worden und somit auf 40 
Tausend Hektar gebracht. Wie 
schon bemerkt wurde, hat unsere 
Republik den Reisbeschaffungs- 
plan erfüllt. In diesem Jahr hoben 
wir die Aufgabe, die Relsânbau- 
flächen aut 46—50 Tausend Hektar 
zu erweitern und dem Staat nicht 
weniger als 4,3 Millionen Pud Reis 
zu verkaufen. Die Parteiorganisati­
onen. die Sowjet- und Landwirt­
schaftsorgane, die Leiter und Fach­
leute der Reisbauwirtschaften in 
den Gebieten Ksyl-Orda und Alma- 
Ata, haben, wie uns die Erfahrung 
lehrt alle Möglichkeiten, den Be-. 
schaffungsplan dieser wichtigen 
Nahrungsmittelkultur bedeutend zu 
überbieten.

Wir müssen die Leiter der er­
wähnten Gebiete und Bcwässerungs 
Zonen noch einmal daran erinnern, 
daß das Niveau der ganzen Organi­
sationsarbeit der Parteiorganisatio­
nen je nach der Erfüllung der Auf­
gabe im Getreideertrag und der 
Produktion auf den Bewässerungs­
ländereien eingeschätzt wird, d. h. 
wie sie es verstehen werden, diese 
Produktion zu erhöhen. Viele von 
den hier anwesenden Genossen wis­
sen recht gut. welche Bedeutung 
das ZK der KPdSU der Entwick­
lung der Bcwâsserungslandwirt- 
schaft beimißt: sie müssen die ent­
sprechenden Schlußfolgerungen da­
raus ziehen.

Das Plenum des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans muß 
die Leiter des Gebiets Alma-Ata, 
die Genossen Askarow und Kan- 
zeljaristow, des Gebiets Dshambul 
— Genossen Sadwakassow und Pu- 
tllow, des Gebiets Tschimkent — 
Genossen Liwenzew und Schaimcr- 
denow, des Gebiets Ksyl-Orda — 
Genossen Iskanow und Askarow, 
des Gebiets Semipalatinsk —• Ge­
nossen Karpenko und Dalrow, Ost­
kasachstan — Genossen Nekljudow 
und Atambajew. — verpflichten, 
daß sie in diesem Jahr eine bedeu­
tende Verbesserung der Benut­
zung von Bewässerungsländerelen 
erzielen und die Getreide- und die 
Produktion anderer landwirtschaft­
licher Erzeugnisse erhöhen.

Gleichzeitig mit der Erhöhung 
der Gctrcidcproduktlon, bemerkt 
Genosse Kunajew, müssen wir be­
sondere Aufmerksamkeit der Erfül­
lung der Beschaffungspläne für 
Ölpflanzen, Zuckerrüben. Baum­
wolle, Tabak. Gemüse, Kartoffeln. 
Obst und anderen landwirtschaftli­
chen Produkten schenken.

In diesem Jahr muß mH dem 
dauernden Zurückbleiben im 
ülpllanzenbau Schluß gemacht wer­
den, die Ernteerträge der Sonnen­
blumen, des Flachses und anderer 
Kulturen müssen erhöht werden. Die 
Erfahrung der besten Wirtschaften 
des Gebiet Ostkasachstan, die in den 
letzten Jahren hohe Ernteerträge 
der Sonnenblnmcnkerne und eine 
bedeutende Überbietung des Plans 
zum Ankauf von Ölkulturen erzielt 
haben, Ist dabei auszunutzen.

Besonders muß der Vergröße­
rung der Zuckerrübenproduktion in 
der Rübenanbauzonc von Dshambul 
Aufmerksamkeit geschenkt werden, 
wo viele Wirtschaften niedrige Ern­
teerträge bekommen und den 
StaatsaufkauUplnn für die Zucker- 
Industrie nicht erfüllen. Dieselbe 
Lage besieht mich in den Wirt­
schaften der Rayons Aksu. AlakuH 
und Sarkand, Gebiet Alrnii Atu. Die 
Rayonleiter der Rübenanbauzonc 
sind verpflichtet mit dem langwie­
rigen Zurückbleiben einzelner Wirt- 
schalten aufzuräumen, und Im 
Jahre 1966 auf der ganzen Fläche 
hohe Ernteerträge der Zuckerrüben 
zu erzielen, nicht nur den Plan für 
Beschaffung erfüllen, sondern Ihn 
zu überbieten.

Es wird nicht wenig Arbeit ko­
sten, die Erlüllung des Bcschaf- 
fungsplancs für Gemüse und Kar- 
toffcl zu sichern.

Im laufenden Jahr muß auch die 
Erzeugung von FrOhgemüso erhöht 
werden. Auch stehen uns cnlspret 
rtiende Arbeiten bevor, um den 
Ernteertrag der Kartoffeln zu er­
höhen, die Bevölkerung der Repub­
lik durch eigene Produktion mit die-
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aem wichtigen Nahrungsmittel vol­
lends zu versorgen. Entsprechend 
muß weiterhin gearbeitet werden, 
um die Ernteerträge der Baumwol­
le. die in der Wirtschaft des Gebiets 
Tschimkent einen wichtigen Platz 
clnnimmt, zu erhöhen.

Das sind die Hauptaufgaben, die 
uns In der Erweiterung der Produk­
tion von Getreide und anderen 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen 
bevorstehen und von den Partei­
organisationen Im Jahre 1966 ge­
löst werden müssen.

Genosse Kunajew spricht weiter 
darüber, daß die Hauptaufgabe der 
Parteiorganisationen und der Werk­
tätigen der Landwirtschaft darin 
besteht, die Viehzucht weiterhin zu 
heben, die Produktion und Be­
schaffung von Fleisch, Milch, Wol­
le. Karakulfolle und Eiern zu er­
weitern.

Die Viehzüchter Kasachstans 
haben, die Beschlüsse des Märzple­
nums des ZK der KPdSU erfüllend, 
bestimmte positive Resultate erzielt. 
Jedoch in der Leitung dieses wichti­
gen Landwirtschaftszweiges 
noch sehr ernste Mängel und 
Schläge anzutreffen.

Im Jahre 1965 wurde der . .... 
des Ankaufs von Produkten der 
Viehzucht in der Republik im allge­
meinen erfüllt. Jedoch 23 Rayons 
und 250 Wirtschaften haben den 
Beschaffungsplan von Fleisch, 60 
Rayons und 679 Wirtschaften den 
Ankaufsplan von Milch nicht er­
füllt. Äußerst langsam wächst der 
Viehbestand der wichtigsten Vieh­
arten.

Eine Verringerung der Schafherde 
ließen die Wirtschaften der Gebiete 
NördkasachStan, Koktschetaw, Zeii­
nograd, Karaganda und Dshambul 
zu.

Das langsame Tempo Im Wachs­
tum des Viehbestandes erklärt sich 
vor allem durch den ungenügenden 
Zustand der Futterbasis, was zu 
niedriger Produktionsfähigkeif und 
Viellausfall führt. Im Jahre 1965 im 
Vergleich zu 1964 hat sich der Aus­
fall landwirtschaftlicher Tiere be­
deutend vermindert trotz alledem 
bleibt der Viehausfall in vielen 
Wirtschaften unzulässig groß. Den 
größten Ausfall an Schafen ließen 
die Wirtschaften der Gebiete Kusta- 
nal. Uralsk, Karaganda und Dsham­
bul zu.

Eine andere Ursache des langsa­
men Wachstums des Viehbestandes 
ist die Unbeschältheit eines großen 
Teils des Mutterbestandes, insbe- 
sonders der Kühe. Im Jahre 1964 
erhielt man in den Sowchosen und 
Kolchosen der Republik von je 
lOO Kühen und Jungkühen 71 Käl­
ber, im Jahre 1965 — 80 Kälber. 
Ein besonders niedriges Wachstum 
des Jungviehbeslandes verzeichnen 
die Wirtschaften der Gebiete Gur­
jew, Ksyl-Orda, Zeiinograd, Kok- 
tschetaw und Uralsk. Im Sowchos 
„Uroshalny", Gebiet Koktschetaw, 
bekam man von je 100 Kühen nu.- 
35 Kälber. Infolgedessen, wie berech­
net wurde, hat der Sowchos an 
Milch und Flelschzuwachs 202,8 
Tausend Rubel verloren. Der Sow­
chos „Aidarlinski“ im Rayon Ok­
tjabrsk!, Gebiet Kustanal,. bekam 
44 Kälber von je 100 Kühen und 
hat infolge solchen niedrigen Zu­
wachses für 165 000 Rubel Milch 
und Fleisch verloren. Bedauerlicher­
weise sind diese Fälle nicht dio ein­
zigen.

Im Jahre 1965 sind In den Sow­
chosen und Kolchosen der Repub­
lik sehr viel Kühe und Jungkühe 
unbeschält geblieben, was der Wirt­
schaft einen sehr großen Schaden 
zugefügt hat. All das ist die Folge 
einer schlechten Organisierung der 
künstlichen Besamung der Tiere 
und des niedrigen Niveaus der zoo- 
technischen Arbeit.

Sehr langsam wächst in der 
Republik die Produktivität der ge­
sellschaftlichen Viehzucht. Der 
Durchschnittsertrag an Milch je 
Futterkuh stieg 1905 nur um 50 Ki­
logramm und betrug im Jahr I 707 
Kilogramm. In den Wirtschaften des 
Gebiets Koktschetaw ist der Mil- 
chertrag sogar um 126 Kilogramm 
gesunken.

Viele Wirtschaften nützen immer 
noch nicht vollkommen Im vollen 
Umfange große Vorteile aus, die der 
Ersatz, des wenigproduktiven Viehs 
durch verbesserte Rassen oder de­
ren Mischlinge gibt.

Zur erfolgreichen Verwirklichung 
der Aufgaben, ille das Märzplenum 
des ZK in der Hebung . der Vieh­
zucht gestellt hat, sind wir ver- 
pflichtet, die vorhandenen Mißstän­
de zu beseitigen, einen entschiede­
nen Kampf gegen den Ausfall des 
landwirtschaftlichen Viehbestandes 
zu führen, die Unbeschältheit des 
Muttcrbcstandcs zu beseitigen, das 
Niveau der zootechnischen und 
tierärztlichen Arbeit gründlich zu 
verbessern, die Verantwortlichkeit 
der Spezialisten für den Zustand in 
der Viehzucht, zu stärken.

Vor den Viehzüchtern der Re­
publik steht Im Jahr 1068 die Auf­
gabe, die Erfüllung des staatlichen 
Ankautsplans zu sichern: Fleisch 
— 865 Tausend Tonnen, Milch — 
1 590 Tausend Tonnen, Wolle — 00 
Tausend Tonnen und Eier — 310 
Millionen Stück. Zugleich bis 
Jahresschluß In den Sowchosen und 
Kolchosen die Stückzahl der Scha­
te und Ziegen bis âuf 29,2 Millio­
nen zu bringen« was ein Zuwachs 
von zwei Millionen bedeutet, die 
Stückzahl des Großharnviehs bis 
auf 5 038,Tausend Stück,, die der 
Schweine um das 1,0— Fache und 
Geflügel um das 1,3—Fache zu ver­
größern.

Um diese Aufgaben erfolgreich 
zu erfüllen Ist cs vor allem notwen­
dig, eine gute Überwinterung des

Viehs zu sichern und keinen Ausfall 
sutnlasaen.

Die Überwinterung des Viehs lat 
gegenwärtig eines der am meisten 
verantwortlichen und schwierigsten 
Arbeitsgebiete. Wie bekannt, haben 
einige Wirtschaften zu Beginn der 
Überwinterungsperiode einen Man­
gel an Futter verspürt. Sehr ernste 
Schwierigkeiten stehen vor einzel­
nen Rayons und Wirtschaften der 
Gebiete Zeiinograd, Koktschetaw, 
Nordkasachstan und Pawlodar.

Gleichzeitig haben wir, bei einem 
wirtschaftlichen Futterverbrauch 
die volle Möglichkeit, das Vieh gut 
zu überwintern und keinen Ausfall 
im Viehbestand zuzulassen. In den 
Südgcblcten, ungeachtet der guten 
Weiden und des guten Wetters, 
wird sogar zu Beginn der Über­
winterung Ausfall des Viehbestan­
des zugelassen.

Eine ernste Besorgnis verursacht 
das Anwachsen der Zahl unter­
ernährter Tiere, sagte Genosse Ku­
najew.

Besonders ungünstig mit der 
Wohlgenährtheit der Schafe steht 
die Sache In den Wirtschaften des 
Mangistausker Rayons, Gebiet Gur­
jew, in den Sowchosen des Susak- 
sker Rayons, Gebiet Tschimkent, in 
den Wirtschaften des Gebiets Ksyl- 
Orda. Vie! unterernährtes Groß­
hornvieh haben wir in den nördli­
chen Gebieten der Republik.

Wie ersichtlich, können wir eine 
große Zahl Vieh verlieren, falls 
nicht alle von uns abhängigen 
Maßnahmen getroffen werden, um 
den Viehbestand zu erhalten.

Die Besonderheit der diesjähri­
gen Überwinterung besteht darin, 
daß ein großer Teil des Grobfutters 
der Güte nach vor der Verfütterung 
einer Vorbereitung benötigt, in den 
nördlichen Gebieten besteht ein 
großer Teil des Futters aus vor­
jährigem Stroh. Dieser Umstand 
verpflichtete die Leiter der Wirt­
schaften alle Maschinen zur Futter- 
bereltung,rechtzeitig fertigzustellen 
und von den ersten Tagen der Über­
winterung an. das Vieh mit ge- 
häckseltem, gedämpften und durch 
Nährzusätze bereichertem Futter zu 
versorgen. Leider wird dieses nicht 
in allen Wirtschaften getan. '

Tatsachen sprechen von fahrlässi­
gem Futterverbrauch und Ver­
schwendung.

Diese Lage muß verbessert und 
eine strenge Ordnung Im Futterver- 
braueh in jeder Wirtschaft, auf jeder 
Farm eingeführt werden. Zwecks 
Erhaltung der Stückzahl ist es not­
wendig. die schwachen und unter­
ernährten Tiere in besondere Grup­
pen zu gliedern und ihre bessere 
Fütterung zu organisieren.

Wir dürfen nicht vergessen, daß 
die Hauptschwierigkeiten der Über­
winterung uns noch bevorstehen. 
Der größte Ausfall des Viehbestan­
des wird von den Wirtschaften in 
der Regel im März, April und Ma’ * 
zugelasscn. Das verpflichtet die 
Partei- Sowjet- und Landwirt­
schaftsorgane schon jetzt darüber 
nachzudenken, wie wir die Über­
winterung beenden werden.

Die Partei-, Sow]et- und Land- 
wlrtschaltsorganc. die Leiter der 
Wirtschaften müssen den Nöten der 
Viehzüchter auf den weitcntlegenen 
Weiden besondere Sorge angedcl- 
hen lassen.

Die Partei-, Sowjet- und Land- 
Wirtschaftsorgane, Leiter und Spe­
zialisten der Wirtschaften müssen 
in dieser verantwortlichen Periode 
bei der Entscheidung aller Fragen, 
die mit der Überwinterung des 
Viehs verbunden sind, äußerst ope­
rativ vorgehen. Man muß dessen 
eingedenk sein, daß von der erfolg­
reichen Überwinterung des Viehs 
nicht nur die Erfüllung des Planes 
für das Jahr 1966 abhängt, sondern 
auch die Entwicklung der Viehzucht 
in den folgenden Jahren.

Nebst der erfolgreichen Überwin­
terung des Viehs, sagt weiterhin 
Gen. Kunajew, Ist die unbedingte 
Erfüllung der festgesetzten Auf­
träge beträffs Ankauf von Erzeug­
nissen der Viehzucht unsere erst­
rangige Aufgabe, um die ununter­
brochene Versorgung der Bevöl­
kerung mit Fleisch, Milch und ande­
ren Produkten Im ersten und beson­
ders im zweiten Jalircsviertel zu si­
chern. Ehrensache der Parteiorgani­
sation der Republik ist es. zum Tag 
der Eröffnung des XXIII Parteita­
ges der KPdSU den Beschalfungs- 
plan für das erste Jahresvlertcl in 
allen Arien der Erzeugnisse der 
Viehzucht zu erfüllen. Dem Intensi­
ven Mästen des zur Flelschproduk- 
tlon vorgesehen Viehs ist besondere 
Aufmerksamkeit zu schenken.

Das verflossene Jahr zeigte, das 
wir die Erfahrungen der führenden 
Wirtschaften itn Mästen des Viehs 
wenig verwerten und eine Senkung 
des Gewichts des Schlachtviehs zu- 
gelassen haben.

Sprechen wir von der Entwick­
lung der Viehzucht, so müssen wir 
schon jetzt die Maßnahmen zur Er­
weiterung der Futtcrproduktlon im 
laufenden Jahr durchdenken, In 
jeder Wirtschaft müssen die Saat­
flächen für Futterkulturen, ihre ag­
rotechnische Bearbeitung bestimmt 
werden, so such die Maßnahmen zur 
Verbesserung der Heumahd und der 
Weiden.

Indessen werden die zur Verfü­
gung gestellten Mittel zur Durch­
führung dieser unaufschiebbaren 
Maßnahmen In den letzten zwei 
Jahren nicht verwertet. Im Zusam­
menhang damit muß aut dlo Ver­
besserung der Gräsersamen beson­
ders Augenmerk gelenkt werden. 
Schon jetzt muß allörtlich die Vor­
bereitung zur Beschaffung des Fut­
ters organisiert werden. Rechtzei­
tig und gut muß die Technik zur 
Heumahd repariert werden.
Die Fehler des vergangenen Jahres 
dürfen nicht zugelassen werden. In 
den Sowchosen und Kolchosen der 
Republik waren zu Beginn der Heu­
vorbereitung eine große Anzahl der 

vorhandenen Grasmäher nicht ein­
satzbereit, was zur unzulässigen Hl- 
nausziehen der Heumahd und Ver­
ringerung der Heugflt» führte. Es ge­
nügt daran tu erinnern, daß 40 Pro­
zent des Heus erst Im August und 
September vorbereitet wurden. Aber 
such Jctat haben viele Wirtschaften 
die Reparatur der Heumahdteehnlk 
noch nicht begonnen. Diese Arbeit 
müssen die Partei- Sowjet- und 
l.ahdwlrtschaftsorgane unter ihre 
Kontrolle nehmen.

Bel der Lösung der Aufgaben, die 
das Märzplenum des ZK zur Ent­
wicklung der landwirtschaftlichen 
Produktion gestellt bat. ist die 
Wissenschaft Berufen eine bedeu­
tende Rolle zu spielen, sagte Gen. 
Kunajew.

Die Wissenschaftler der Repub­
lik. die auf dem Gebiet der Land­
wirtschaft arbeiten, müssen den 
Sowchosen und Kolchosen behilf­
lich sein bei der Einbürgerung fn 
die Produktion wissenschaftlich be­
gründeter Systeme der Landwirt­
schaftsführung und der Viehzucht, 
die den Eigentümlichkeiten der Zo­
nen und Rajons entsprechen, bei 
der Ausarbeitung der Agrotechnlck 
Im Anbau der Hauptkulturen. Ein­
führung neuer hochertrags­
fähigen Sorten und landwirt­
schaftlichen Tiere von hoher Pro­
duktivität, Organisierung der Ras­
senzucht, richtige Spezialisierung 
der Produktion, Einführung der 
Wirlschaftsrechung und anderer 
wichtiger Fragen der effektiven 
Landwlrtschattsführung.

Inzwischen gehen noch viele In­
stitute und Versuchsstationen zu 
wenig Vorschläge betreffs Acker­
bau und Viehzucht, einige von ih­
nen aber arbeiten iahrelang im 
Leerlauf. Das republikanische Mi­
nisterium iür Landwirtschaft ist 
verpflichtet. Maßnahmen zur Ver­
besserung der Tätigkeit der wis­
senschaftlichen Forschungaanstat- 
ten auszuarbeiten und zu verwirk­
lichen. Ihnen Hilfe zu leisten.

Bei der Hebung der landwirt­
schaftlichen Produktion in unserer 
Republik kommt der Bautätigkeit 
auf dem Lande, von der die Erfol­
ge In unserer sämtlichen Arbeit 
direkt abhängig sind, eine entschei­
dende Rolle zu, betont Genosse Ku­
najew.

Im Jahre 1965 Ist In der Repub­
lik eine bedeutende Arbeit betreffs 
Verbesserung der Bautätigkeit auf 
dem Linde geleistet worden. So 
ist der Plan Bau- und Montagear- 
beiten In den Sowchosen des Mi­
nisteriums für Landwirtschaft für 
das vergangene Jahr zu 106.3 Pro­
zent erfüllt, es wurden mehr als 
409 Millionen Rubel für den Bau 
von Räumlichkeiten für betriebli­
che Zwecke, von Wohnhäusern und 
Objekten für den sozialen und 
kulturellen Bedarf verausgabt

Bedeutend Überboten ist der 
Plan der Bau- und Montagear­
beiten In den Gebieten Alma-Ata, 
Gurjew. Ksyl-Orda, Kustanal, Paw­
lodar. Zeiinograd und Tschimkent.

In der Republik im ganzen jedoch 
Ist der Plan der Kapitalanlagen in 
der Landwirtschaft nur zu 89 Pro­
zent erfüllt, darunter betreffs Bau- 
und Montagearbeiten zu 95 Pro­
zent. davon im Ministerium für 
Broterzeugnisse- und Futtermittel­
industrie zu 73,3 Prozent im Mini­
sterium für Melioration und Was­
serbauwesen zu 91 Prozent und 
in der republikanischen Vereini­
gung, „Kasselchostechnlka" zu 
87,6 Prozent. Im vergangenen 
Jahre Ist ein Rückstand in der Ein­
schaltung der Grundfonds zugelas­
sen worden, besonders In der Ein­
schaltung von Wohnfläche, Schulen, 
Vorschulanstaltcn, Krankenhäuser, 
und auch von Schafsställen und 
Elevatoren. Nicht erfüllt Ist auch 
der Plan des Baus von Re­
paraturbetrieben.

Wie ersichtlich, haben wir in 
dieser wichtigen Sache noch nicht 
die erforderliche Ordnung erzielt. 
Besonders große Mängel kommen 
bei uns Im Dau von neuen Schaf- 
auchtsowchosen vor. die In Halb­
wüsten und Wüstenrayons liegen.

Die großen Mängel in der Neu­
bautätigkeit auf dem Lande sind 
vor allem auf das niedrige Niveau 
der Leitung von Selten der Partei­
organisationen. der Sowjets sowie 
der Bauorganisatlonen surücksu- 
führen, dio nicht die nötigen 
Schlußfolgerungen zogen aus den 
wiederholten Forderungen des ZK 
der KP Kasachstans und der Re­
gierung der Republik über die Not­
wendigkeit wirksame Maßnahmen 
zu ergreifen und den Rückstand 
In der Bautätigkeit auf dem Lande 
zu überwinden.

Noch Immer kommen Zersplitte­
rungen der Kapitalanlagen und 
material-technischen Ressourcen 
vor, die von den Planobjekten auf 

Im Plan nicht vorgesehenen Baustel­
len abgelenkt werden, sowie andere 
Mängel.

Einen beträchtlichen Umfang 
von Bayarbcltan auf den! Lande 
haben wir im laufenden Jahr zu 
bewältigen. Für Bau- und Montage- 
arboltcn in den landwirtschaftlichen 
Ministerien und Verwaltungen alnd 
im Staatsplan 563 Millionen Rubel 
Kapitalanlagen vorgesehen, was um 
22 Millionen Ruhet den vorlgläliri- 
gen Kapitalaufwand für diese Zwek- 
ko übertrifft. AU das verlangt von 
uns solche Maßnahmen zu treffen, 
dlo Ule Planetfüllung betreffs In­
betriebnahme von Bauobjekten si­
chern würden, wie auch die Ver­
wertung der bewilligten Investi­
tionen.

Die vorjährigen Fehler dfltfen 
sich nicht wiederholen, als auf den 
Objekten, die In Betrieb genommen 
werden sollten, der straffe Arbeits­

rhythmus und eine gut durchdacht« 
Organisation der Produktion fehlte, 
als cs an Arbeitskraft mangelte, als 
so manche Baustelle nicht recht­
zeitig mit technischen Unterlagen, 
technologischer Einrichtung, mit 
Baumaterialien und Konstruktionen 
versorgt wurden.

Zweck Verbesserung der Organi­
sation der Bauarbeiten auf dem 
Lande ist In der Republik ein Mini­
sterium für ländliches Bauwesen 
geschaffen worden, das schon in 
diesem Jahre die Organisation der 
Bautätgkelt bedeutend verbessern 
und die Erfüllung der vorgemerk- 
*eo unbedingt gewährleisten 
soll. Die örtlichen Partei- und So­
wjetorgane sind berufen, der Ver­
stärkung der Bauorganisationen 
die größte Aufmerksamkeit entge- 
genzubrigen, ihnen ständige Hilfe 
zu leisten

Das Märzplenum des ZK der 
KPdSU, betonte Genosse Kunaicw, 
schenkte der Aufbesserung der öko­
nomischen Kennziffern der Land­
wirtschaft eine ganz besondere Auf­
merksamkeit, so auch der Notwen­
digkeit. die Produktion in allen 
Sowchosen und Kolchosen ren­
tabel zu machen. Zu die­
sem Zweck hat das Plenum 
des ZK, wie bekannt, den Beschluß 
gefaßt, die Ankaufspreise auf Wei­
zen. Roggen. Hirse. Reis und ande­
re Kulturen zu erhöhen, sowie auch 
Zuschlag zu den Preisen auf Vieh,' 
das der Staat in den Sowchosen 
und Kolchosen ankauft.

Im Ergebnis dieser Maßnahmen 
haben die Sowchose und Kolchose 
unserer Republik zusätzlich für die 
an den Staat verkaufte Produktion 
im Jahre 1965—152 Millionen Rubel 
bekommen, was 83 Tausend Rubel 
je Wirtschaft ausmacht.

Außerdem hat das ZK der 
KPdSU und die. Sowjctregiorung, 
von den Beschlüssen des Märzple­
nums ausgehend, in der letzten Zeit 
eine Reihe wichtiger Verordnungen 
verabschiedet, die mit der weiteren 
Entwicklung der Landwirtschäft 
verbunden sind und zweifellos zum 
Aufstieg der Ökonomik der Sowcho­
se und Kolchose beitragen werden. 
Ich snreche vom Beschluß des ZK 
der KPdSU und des Ministerraies 
der UdSSR vom 5. November 1965 
..Über die Großhandelspreise iür 
Kraftwagen. Traktoren für die 
Landwirtschaft. landwirtschaftliche 
Maschinen. Kraftwagen- und Trak- 
torenersätztelle'. laut dem die Prei­
se für Lastkraftwagen. Traktoren 
und landwirtschaftliche Maschinen, 
die'den Sowchosen und Kolchosen 
verkauft werden, bedeutend herab­
gesetzt worden sind.

Am 17. Dezember 1965 faßte der 
Ministerrat der UdSSR den Be­
schluß ..Über die Herabsetzung der 
Tarife für Elektroenergie, die von 
staatlichen Energosystemen und 
Kraftwerken den Sowchosen. Kol­
chosen und anderen landwirtschaft­
lichen Betrieben für Pioduktions- 
zwecke verabfolgen.“

Laut Beschluß des Ministerrates 
der UdSSR ..Uber die Aufbesse­
rung der Kreditgewährung für Kol­
chosen“ ist vorgesehen, die Kolcho­
se In den nächsten Jahren auf direk­
te Finanzierung durch die Staats­
banken zu überführen.

Und schließlich—laut Beschluß des 
Ministerrates der UdSSR vom 4. 
Januar 1966 „Uber die Kontrahie­
rung landwirtschaftlicher Produk­
tion“ wird es für zweckmäßig ge­
halten, auch die überplanmäßige 
Produktion zu kontrahieren und den 
Kolchosen Geldvorschüsse in den 
Ausmaßen zu bewilligen, die für 
die Produktion vorgesehen sind, 
die laut Plan verkauft wird.

Wie Sie sehen, unternehmen das 
Zentralkomitee unserer Partei und 
die Sowjctregierung alles für den 
weiteren Aufstieg der Ökonomik 
unserer Landwirtschaft. Das ver­
pflichtet uns, die große. Unterstüt­
zung vonseiten unseres Staates ra­
tionell zu verwerten und auf Grund 
der Vervollkommnung der Wirt- 
sclialtsführungsmethoden der all- 
seitigen Einführung der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung In­
nerhalb sämtlicher Wirtschaften, in 
allen Sowchosen und Kolchosen 
rentable Arbeit zu gewährleisten. 
Leider kommen noch viele Partei-, 
Sowjet- und Landwirtschaftsorgane, 
so auch viele Wirtschaftsleiter den 
Forderungen des Märzplenums des 
ZK der KPdSU bctrelfs Verbesse­
rung der Arbeit auf dem Gebiete der 
Ökonomik ungenügend nach, ar­
beiten verlustbringend. Dieser Um­
stand erregt die Besorgnis des ZK 
der KPdSU und der Sowjetregie- 
rung. Anders kann das ja auch 
nicht sein, denn allein in den letz­
ten zwei Jahren hoben die Sow­
chose der Republik Verluste zuge­
lasscn. statt 630 Millionen Rubel 
Ersparnisse einzubringen.

Die größten Verluste verursach­
ten die Sowchose der Gebiete Ku­
stanai, Zeiinograd. Pawlodar, Kok­
tschetaw, Nordkasachstan. Karagan­
da. Auffällig genug- ist die Tatsa­
che, daß viele Sowchose sowohl In 
den Dürrejahren, als auch in für 
die Ernteerträge günstigen Jahren 
mit Verlust arbeiten.

Es versteht sich, daß die Verluste, 
die von den Sowchosen zugelassen 
werden. In bedeutendem Maße das 
Ergebnis großer Ausfälle bei der 
Ernte von Getreide und anderer 
Ackerbauprodukte und das Resul­
tat der Nichterfüllung von Plänen 
der Entwicklung der Viehzucht sind. 
Außerdem sind dlcso Umstände 
auf das niedrige Niveau1 der 
Wirtschaftsführung zurückzuführen, 
auf das Fehlen der notwendigen 
Kontrolle In der Verausgabung von 
Geldmitteln und materieller Ressour 
cen, auf die mangelhafte Kontrol­
le der wirtschaftlichen und finan­
ziellen Tätigkeit von selten der ört­
lichen Partei-, Sowjet- und Land­
wirtschaftsorgane.

Im Jahr* 1964 waren 60 Prozent, 
und im Jahre 1965—-40 Prozent al­
ler zugelassenen Verluste das Re­
sultat nachlässiger Wirtschaftsfüh­
rung.

(Schluß aut S. 31



Schluß des Berichtes des Genossen
Tn den letzten Jfiliren lassen' die 

Sowchose der Republik große Über­
schreitungen der Selbstkostenprei­
se der Produktion zu .im Vergleich 
zu den Im Pinn vorgesehenen Prei­
sen. Besonders hoch sind, die 
Selbstkostenpreise der wichtigsten 
Produkte im Jahre 1965 gestiegen. 
Der faktische Selbstkostenpreis 
eines Zentners Milch belief sich auf 
16 Rubel 97 Kopeken statt 13 Rubel 
07 Kopeken laut Plan, eines Zent­
ners Rindfleisch auf 95 Rubel 34 
Kopeken statt 62 Rubel 57 Kopeken, 
eines Zentners Schweinefleisch — 
121 Rubel 55 Kopeken statt 87 Ru­
bel 15 Kopeken und Wolle — 282 
Rubel 63 Kopeken statt 211 Rubel 
54 Kopeken.

Große Verluste leiden die Sow­
chose im Resultat schlechter Auslas­
tung der Traktoren und anderer 
landwirtschaftlichen Maschinen. 
Die in den letzten Jahren unternom­
mene Erhöhung der Amortisations­
zuwelsungen auf landwirtschaftli­
che Technik verlangte, unumgäng­
liche Maßnahmen zur höchst pro­
duktiven Nutzung des Traktoixn- 
und Maschinenparks zu treffen, so 
auch ein ernsthafteres Verhalten 
zur Bestimmung des Bedarfs an 
Traktoren, Kombinen und anderen 
landwirtschaftlichen Maschinen.

Bei einem bedeutenden Mangel 
an Traktoren und anderen Maschi­
nen in der Republik überhaupt, ha­
ben einige Wirtschaften überflüs­
sige Maschinen, die sic nicht aus­
nützen. Viele Leiter der Gebiets- 
und Rayonsorganisationen und 
Sowchosen sind bestrebt, möglichst 
viel Technik vom Staate zu erhal­
ten, ohne die wirtschaftliche Zweck­
mäßigkeit zu berücksichtigen. Dies 
aber führt zu einer schroffen Stei­
gerung der Amortisationsabzüge, 
zur Steigerung der Selbstkosten 
der Erzeugnisse. In einer Anzahl 
von*Wirtschaften wird die Technik 
schlecht genutzt, was ebenfalls zu 
Verlusten führt.

Besonders hoch ist die Amortisa­
tionssumme in den Sowchosen der 
Gebiete KoktschetaW, Nordkasach­
stan, Pawlodar und Zelinograd.

Es gibt zahlreiche Fälle, da ein­
zelne Rayons und Wirtschaften 
wahllos Maschinen bestellen, ohne 
den tatsächlichen Bedarf in Be­
tracht zu ziehen, was die Presse in 
letzter Zeit ganz richtig vermerkte.

Offenbar ist es hn der Zeit, daß 
(las Landwirtschaftsmlnistcrium und 
die Republikvereinigung „Kas-sel- 
tfiostcchnika“ Ordnung In dieser 
Sache schaffen. Für jede Zone müs- 
sed'^gemäß der ^lrTschaTtlichen Be­
sonderheiten, Normative der haupt­
sächlichen landwirtschaftlichen 
Technik festgelcgt werden, und die­
se Normativen müssen maßgebend 
sein bei der Bestimmung der einzu­
führenden Maschinen.

Große Verluste erleiden die Sow­
chose wegen der niederen Qualität 
der Erzeugnisse, die sie an den. 
Staat liefern.

Im Sowchos „Bcrsuatski“, Gebiet 
Zelinograd nahmen die starken und 
schweren Weizensörtcn.,94 Prozent 
der Aussaatfläche ein. An den Staat 
wurden aber nur 2 Prozent verei­
nigten Qualitätsweizen geliefert. 
Dadurch verlor der 'Sowchos 390 
Tausend Rubel. Große Verluste er­
leiden die Sowchose durch die Ab­
lieferung von Vieh, das der Kondi­
tion nicht entspricht. Ungeheure 
Verluste bringt unserer Wirtschaft 
die Unbeschältheit der Muttertiere, 
besonders der Kühe, wovon ich 
schon früher sprach.

In vielen Sowchosen ist das Stu­
dium der geobotanischen, wasser­
wirtschaftlichen und Bodenver­
hältnisse der Ländereien nicht zu 
Ende geführt. Die innerwirtschaftli­
che und zwischcnwirtschaftlichc 
Landeinrichtung ist nicht durchge­
führt. Die Wirtschaftsvcrrcchnung 
hat noch nicht festen Fuß gefaßt, 
was sich negativ an der gesamten 
ökonomischen Arbeit auswirkt. Be­
deutende Verluste tragen die Wirt­

schaften von der Demontage der 
Technik, dem Verderben der Pro­
dukte, Diebstahl von Vieh, Unter­
schlagung materieller Werte und 
Geldmittel.

Besonders viele Fälle von Miß­
wirtschaft finden in den Sowchosen 
des Kustannier Gebiets statt. 
Durch Kontrolle und Revisionen 
wurden in den Sowchosen dieses 
Gebiets viele Fälle von Unterschla­
gungen und Diebstahl, Verderben 
materieller Werte und Demontage 
der Technik, ungesetzliche „Aus­
zahlung von Arbeitslohn, Überaus* 
gaben für den Unterhalt des admi­
nistrativen und Vcrwaltungsnppa- 
rats fcstgcstellt.
Auch direkter Betrug wurde festge- 

stclll. Im Ostrowski-Sowchos z. B. 
war im Abrcchnungsbcrlcht für 
1964 ein Gewinn von 61,9 Tausend 
Rubel verzeichnet, tatsächlich aber 
hatte der Sowchos einen Verlust 
von 143.6 Tausend Rubel. Auf Grund 
dieses Betrugs bekamen die leiten­
den Personen des Sowchos eine 
Geldprämie von 21,6 Tausend Rubel. 
Davon bekam der ehemalige Direk­
tor Jcwlachow 1 242 Rubel. Statt 
jedoch Jewlachow seines Amtes zu 
entheben und Ihn zur Verantwort­
ung zu ziehen, hat ihn das Kusta- 
naicr Gcbictsparteikomitec als Di­
rektor in die LwoWor landwirt­
schaftliche Versuchsstation ent­
sandt

Und das ist kein Einzelfall. Leidet 
erfahren solche Fälle seitens des 
Kusianaicr Gcbictsoartcikomitecs 
und des Gebictsvollzugskomitces 
nicht eine prinzipielle Einschät­
zung.

In einer Reihe Ortschaften sind 
Diebstähle von Baumaterialien und 
anderer Werte an der Tagesordnung. 
Im Jahre 1964 wurde im KasZlK - 
Kolchos, Gebiet Zelinograd. ein 
Fehlbetrag an Baumaterialien in 
einer Summe von 48 Tausend Rubel 
und im Jahre 1965 noch 55.8 Tau­
send Rubel festgcstcllt. Im Pobeda- 
Sowchos desselben Gebiets wurden 
32 Traktoren, 24 Kombines, 66 
Traktorpflüge und viele andere Ma*» 
schinen demontiert und außer Be­
trieb gesetzt

Das Zellnogradcr Gebictsnartcl- 
komitee aber, das Gcbietsvollzugs- 
komitee und die Landwirtschafts- 
vcrwalfung unternehmen nichts ge­
gen diese groben Mängel.
Fälle von Mißwirtschaft und Ver­
schwendersucht, von Unterschla­
gung materieller Werte und Geld­
mitteln gibt cs auch in den Sow­
chosen anderer Gebiete. Viele Wirt­
schaften lassen bedeutende über­
planmäßige Verluste im Wohnungs­
und Kommunalwesen zu. indem bIo 
außeretatmäßige Dienststellen ein­
setzen. Es gibt mehrere Fälle, wo 
die Buchung materieller Werte 
und Geldmittel schlecht organisiert 
Ist. Zahlreiche Fälle ungesetzlicher 
Abschreibung werden zugclassen. 
Jahrelang wird keine Inventarisati­
on vorgenommen, schlecht bestellt 
Ist die Kontrolle und Revision, was 
einen günstigen Boden für allerlei 
Mißbrauch und Entwendungen zur 
Folge hat.

Das Landwirtschaltministcrium 
der Republik muß die Buchführung 
und Abrechnung von Grund auf 
verbessern, die Qualität und Wirk­
samkeit der innerbetrieblichen 
Kontrolle steigern, darf keinen ein­
zigen Revisions- und Kontrollakt 
unbeachtet lassen. Besondere Auf­
merksamkeit muß auf die Auswahl 
von Buchhaltern gelenkt werden, es 
müssen Lehrgänge und Schulen zur 
Qualifikationsstcißcrung der Buch­
halter organisiert werden.

Genosse Kunajew sagt weiter, 
daß die landwirtschaftlichen Orga­
ne sehr oft ohne genügenden Grund 
die betriebliche Spezialisierung der 
Wirtschaften ändert, was zu unnüt­
zem Aufwand von Kapitalinvestiti­
onen. zur Verringerung des Nutz­
effekts führt, und was die Haupt­
sache ist — eine rationelle Wirt­
schaftsführung behindert.

D. A. KUNAJEW
Die Aufgabe des Landwlrtschafts- 

mlnistcrlums besteht darin, die Spo- 
zhllslcrung der InndwlrtschAltli- 
chen Produktion zu Ende tu führen. 
Eine willkürliche Veränderung der 
betrieblichen Zielrichtung der wirt­
schaft ohne Erlaubnis der Regie­
rung der Republik muß jedem be­
liebigen verboten werden. Die Rollo 
und Wirksamkeit des Produktlons- 
und Finantplancs der Sowchose 
muß entschieden gefestigt werden. 
Dieser Plan muß zum unwiderleg­
baren Gesetz der gesamten Tätig­
keit der Wirtschaft werden und nie­
mand hat das Recht, den Plan zu 
ändern.

Das ZK Plenum muß von dem 
Landwirtschaftsministerium, den 
lokalen Partei-,-Sowjet- und land* 

• wirtschaftlichen Organen eine von 
Grund auf bessere ökonomische Ar­
beit verlangen. Schon In diesem 
Jahre muß eine verlustlose Arbeit 
der Sowchose und Kolchose ver­
langt werden.

Die Parleikomltccs sind berufen, 
ständig und tiefschürfend die Fra­
gen der Ökonomik Ins Auge zu fas­
sen, den Einsatz nllcr ökonomi­
schen Hebel zu gewährleisten, die 
Erfahrungen der besten Sowchose 
und Kolchose auf jede Welse zu po­
pularisieren. Wir müssen die Lei­
ter der Gebiete und Rayons War­
nen, daß für zugelassene Mißwirt­
schaft und Verluste die strengsten 
Anforderungen gestellt werden.

Genössenl Die Aufgaben der 
weiteren Entwicklung der Land­
wirtschaft verlangen, daß die ge­
samte politische und organisatori­
sche Tätigkeit der Parteiorganisa­
tionen von der alltäglichen Sorge 
um den Ausbau der Ökonomik, die 
Steigerung der Produktion land­
wirtschaftlicher Erzeugnisse, durch­
drungen ist. Viele Gebiets- und 
Rayonparteikomitees verstehen 

'ihre Rolle im Lichte der neuen For­
derungen richtig, leisten eine große 
Arbeit zur praktischen Verwirkli­
chung der Beschlüsse des März- 
Plenums des ZK. Sie behalten die 
wichtigsten Fragen der Entwick­
lung der landwirtschaftlichen Pro­
duktion im Mittelpunkt Ihrer Auf­
merksamkeit, steigern die Verant­
wortung der primären Parteiorga­
nisationen für die Entwicklung der 
Ökonomik der Sowchose und Kol­
chose. Die Büros der Gebiets- und 
Rayonparteikomitces behandeln 
häufiger Fragen wirtschaftlich-öko­
nomischen Charakters.

Zugleich aber müssen wir kritisch 
an die Wertung der Tätigkeit der 
Parteiorganisationen in Fragen der 
Anleitung der Landwirtschaft 
Herangehen. Es muß offen gesagt 
werden, daß einige Gebiets- und 
Rayonparteikomltecs sich immer 
noch nicht, zielstrebig genug mit 
organisatorischer Arbeit befassen, 
keine alltägliche Kontrolle über die 
Erfüllung der Maßnahmen zur Stei­
gerung der Produktion landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse führen, die 
Verantwortung der primären Par­
teiorganisationen, der Spezialisten 
und Leiter der Wirtschaften für die 
praktische Verwirklichung der Be­
schlüsse des Mfirzplcnums des ZK 
der KPdSU noch ungenügend he­
ben. Davon konnten wir uns ein üb- 
rigcsmal bei der Behandlung des 
Abrechnungsberichts des Gebiets­
parteikomitees Nordkasachatan im 
ZK Präsidium überzeugen, wo ern­
ste Mängel im Stil und in den Me­
thoden der Arbeit des Gebiets- und 
einer Reihe Rayonparteikomltecs 
vermerkt wurden.

Auf den Rayonpnrtcikonfercnzcn. 
die in einigen Gebieten stattfanden, 
vermerkten die Delegierten mit 
Recht, daß einige Rayonpartelko* 
mltcos nach alter weise arbeiten, Ihre 
Leitung oft nur auf allgemeine Lo­
sungen beschränken, sich un­
genügend mit konkreter organisato­
rischer Arbeit befassen, die Öko­
nomik der Sowchose und Kolchose 
oberflächlich analysieren.

Den Forderungen des Märzple­
nums des ZK der KPdSU gemäß, ■

Usbekische SSR. Aut einer klei­
nen Insel an der Stelle, wo sich 
die Gewässer der Flüsse Tschir 
tschik und Syr-Darja vereinigen, 
hat die Nälur eine unikale Schatz­
kammer von Sand und Kies gebil­
det. Ohne Sand und Kies Ist aber 
kein moderner Bau denkbar. Die 
Sowjetincnschcn haben diese 
Schatzkammer entdeckt und auf 
den Landkarten der Naturreiclitlt- 
mer ist letzt der Tagebau von 
Tschinask als einer der größten un­
serer Heimat vermerkt.

Ununterbrochen, hei Tag und bei 
Nacht „saugen", neun Bagger- 
Schilfe Kies vom Grund der Syr- 
Darja und werfen ihn Im mächti­
gen Strom an das Ufer. Starke 
Buldozer bringen den Kies zum 
Bandförderer. Dieser transportiert 
die Kiesmassen zur Sortlcrungseln- 
rlchtung. Hier werden sie sortiert 
und vom Sand getrennt. Größere 
Kieselsteine gelangen in die Stein 
mühte.

Über 300 Waggon» und gegen 
2 500 Lastautos werden täglich von 
den Arbeitern des Tagebaus mH 
Kies und Sand für alle Gebiete der 
Republik verladen.

Bald bekommt die Kiesgrube 
neue Ilydromeclionlsnien und dann 
wird die Produktion dieses wert­
vollen Rohstoffes 1250 000 Kubik­
meter erreichen,

Linser Bild: Rohsloffanliihr 
zur Sorlieretnrlchtung.

(TASS)

Ist jedes Geblets-und Rayonpartel- 
komltce verpflichtet Ihre organisie­
rende Rolle als eines Organs der 
politischen Leitung merklich zu 
steigern und die Erfüllung der von 
der Partei vorgemerkten Maß- 
nahmen zur Hebung der Landwirt­
schaft in der Tat gewährleisten. 
Unsere Aufgaben bestehen darin, 
den Einfluß der Partei auf die 
wirtschaftliche Tätigkeit der Sow­
chose und Kolchose in ledern Ge­
biet und Royon zu verstärken, die 
Menschen zur erfolgreichen Ver­
wirklichung der Maßnahmen des 
ZK der KPdSU anzufeuern und 
einen vollwertigen Nutzeffekt von 
dem neuen System der ökonomi­
schen Maßnahmen zu erzielen. Der 
Erste Sekretär des ZK der KPdSU 
Genosse L. I. Breshnew betonte in 
seinem Bericht auf dem Märzple­
num des ZK. daß all das vor. allem 
von den Bemühungen, der Energie, 
der Hartnäckigkeit der Parteiorgani­
sationen, ihrer Leiter, von ihrem 
Können, die Massen zu organisie­
ren, abhängt.

Allerorts tagen Jetzt in der Re­
publik Parteikonferenzen. Es ist 
notwendig, daß die Fragen der 
Erfüllung der Beschlüsse des 
Mârzplenutns des ZK der 
KPdSU im Mittelpunkt der Auf­
merksamkeit der ländlichen Par­
teiorganisationen stehen. Die 
Aufgabe besteht darin, den Ablauf 
der Erfüllung der Parteimaß- 
nahmen zur Hebung der Ökonomik 
unserer Wirtschaft auf den Rayon- 
und Gebietskonferenzen sachlich 
einzuschätzen.

Auf den Konferenzen muß ein 
dem betreffenden Rayon oder Ge­
biet angepaßtes konkretes Tatpro­
gramm vorgemerkt werden, damit 
in diesem Jahr ein bedeutender 
Schritt im Kampf für die Steige­
rung der Erzeugung landwirtschaft­
licher Produkte, für die Festigung 
der Ökonomik jedes Sowchoscs 
und Kolchoses getan wird.

Den Beschlüssen des Märzple­
nums des ZK gemäß wurden, wie 
bekannt, In allen Sowchosen und 
Kolchosen der Republik konkrete 
Maßnahmen ausgeârbeitet. die auf 
die Hebung der Ökonomik die Er­
füllung und Überbietung der festen

Brigadier Andreas Eder
Das begann im Juni, als die Heu­

mahd bevorstand. Mit jedem Tag 
senkten die kurzen Welzenhaime 
ihre welken Blättlein immer nied­
riger, als ob sie die Erde um ihr 
edles Naß bäten. Ein trockener hei­
ßer Luftzug fegte, wellenartig 
über die Steppe, hinterließ auf den 
untersten Blättchen gelbliche Strei­
fen, und ließ das junge Grün ver­
blassen.

„Regnen müßte es dringend..." 
pflichtete der Brigadier den ande­
ren bei.

Doch der Regen blieb aus. Man 
mußte etwas unternehmen. Die 
Hcumähmaschl/'.nen mußten sofort 
auf den höher gelegenen Schlägen 
eingesetzt werden, wo das Gras 
schon vergilbte. Es mußte dafür ge­
sorgt werden, daß die Milcherträ­
ge nicht zurückgingen. Der Briga­
dier griff ein und die Heumahd 
kam ins Rollen.. .

Der Brigadier der Komplexbriga­
de des Kolchos ,.30 Jahre Kasach­
stan“ Rayon Chobdinski. Gebiet 
Aktjubinsk, Andreas Eder, hat im­
mer alle Hände voll zutun. Andreas 
ist ständig Im Bilde, wo eingegrif- 
fen, wer unterstützt werden muß. 
Die Brigade ist im Kolchos die be­
ste. Sogar Im Mißjahr 1965 War der 
Hektarertrag in seiner Brigade hö­
her als In allen anderen.

Auch der Roggen reifte schnell, 
danti die Gerste und der Weizen. 
Braungebrannt, staubbedeckt, 

verbrachte Andreas Tage und Nach-

Pläne zur Lieferung landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse für alle 
Jahre des PlanJahrlOnft» hlnzlelcn. 
Diese Maßnahmen wurden auf den 
Plenums der Gcbletwartelkomltecs 
und des ZK der KP Kasachstans 
behandelt und bestätigt. Die Auf­
gaben der Parteiorganisationen be* 
stehen darin, die Erfüllung dieser 
Maßnahmen unter Inrcr unabläs­
sigen Kontrolle zu halten, Ihre 
unentwegte Erfüllung zu er­
reichen.

Schon mehr als einmal sprachen 
wir von der Notwendigkeit, die 
Leitung der primären Sowchos und 
Kolchospartelorganisatloncn zu ver­
stärken, Ihre Rolle und Verant­
wortung für die Hebung der land­
wirtschaftlichen Produktion zu 
steigern. Sind sie doch berufen, die 
Politik der Partei durchzuführen, 
und von ihrer Kampffähigkeit und 
Zielstrebigkeit Ist in entscheldenem 
Maße das Niveau der Parteiarbeit 
auf dem Lande abhängig.

Ein Muster sachlichen Heran* 
gangs an die Realisierung der 
Beschlüsse des ZK-Plenums der 
KPdSU zeigt die Parteiorganisa­
tion des Sowchos „Prcsnogorkow- 
ski“, Gebiet Kustonai. 137 Kom­
munisten gibt es hier. 80 Prozent 
des Bestandes der Parteiorganisa­
tion ist auf entscheidenden Ab­
schnitten des Sowchosbctricbes be­
schäftigt. die überwiegende Mehr­
heit sind Bestarbeiter, Das Partei­
komitee hat tiefen Einblick in Fra­
gen der Ökonomik, der Schulung 
und Erziehung des Personals, die 
Schaffung normaler kultureller Le­
bensverhältnisse der Arbeiter. In 
allen Produktionszweigen ist eine 
strenge Parteikontrolle über rich­
tige, rationelle Ausnutzung des 
Staatseigentums und der staatli­
chen Mittel eingeführt. Diese Wirt­
schaft ist mit eigenen Mechanisa­
toren vollkommen versorgt, was 
die hochproduktive Ausnutzung der 
gesamten Technik gewährleistet

Und das Ergebnis—in den letzten 
fünf Jahren wurde ein Durch­
schnittsertrag der Getreidekultu­
ren von 9,6 Zentner pro Hektar* 
erzielt. Sogar im vergangenen Dür­
rejahr erntete der Sowchos 7,1 

te in der Steppe... Er bleibt an Mi­
chael Babatschs Aggregat stehen. 
Mit Babatsch unterhält er sich nur 
ein Weilchen, erkundigt sich nach 
dessen Bedürfnissen. Michael arbei­
tet gewissenhaft. Er ist ein sach­
kundiger Mechanisator, ein guter 
Schlosser, er hat nicht wenig Vor­
richtungen ausgeknobelt, um das 
niedriggewachsene Getreide zu 
mähen.

Auf dem nächsten Feld hält der 
Brigadier sich etwas länger auf. 
Hier und da sind Ähren stchengc- 
blieben. Der sonst ruhige Brigadier 
ist wie ausgewcchselt Der Kombi­
nefahrer versucht sich zu rechtferti­
gen: „Ist nichts zu machen, die 
Messer fassen nicht alle Ähren."

„Wieso nicht! Da schau herl“
Der Brigadier setzt sich ans 

Lenkrad.
Langsam fährt die Kombine an 

und hinterläßt ein glattrasiertes 
Stoppelfeld. Der Kombinefahrer er­
rötet. Er gesteht, daß er zu schnell 
gemäht hat und deshalb die Ähren­
stehen blieben.

Am andern Tag prüfte der Briga­
dier die Arbeit wieder und blieb 
diesmal zufrieden — der Mechani­
sator machte jetzt alles recht.

Eder ist selbst Kombineführer, 
Traktorist, Schofför, Schmied. Er 
versteht nicht allein zu erklären, 
nein, auch zu zeigen, wie dies und 
das gemacht werden muß, wenn es 
nottut.

Aber die Hauptsache ist ja — er 
versteht mit Menschen unizu- 
gchen. Er ist «anspruchsvoll, doch

Zentner Getreide pro Hektar. Von 
der Rèalialerung dea Getreides 
konnte der Sowchos über 300 Tau­
send Rubel Gewinn verzeichnen. 
Auch der Plan des Zuwachses al­
ler Vleharten wurde hier vollstän­
dig erfüllt. Das Durchschnitts- 
Sewlcht eines Kopfs lieferbaren 

roßhornvleha belief sich auf 353 
Kilogramm, was die vorfristige 
Erfüllung des Plans der Fleischlie­
ferung an den Staat ermöglichte. 
Die Auslagen für Erzeugung von 
Produkten der Viehzucht alnd voll­
ständig und mit Überschuß gedeckt 
worden.

Jedoch die Erfahrungen dieser 
voranschreitenden Wirtschaft ha­
ben bis dahin noch keine erhebliche 
Nachahmung Im Gebiet Kuilanil 
gefunden.

Die Gebiets- und Rayonpartelko- 
mltees müssen die Leitung der pri­
mären Parteiorganisationen ver­
stärken, Ihre Arbeit geschickt lenken 
und erreichen, daß alle die von 
der Partei zur Hebung der Land­
wirtschaft gestellten Aufgaben 
strikt erfüllt werden. Mehr als je 
muß die Verantwortung der Partei­
organisationen im Kampf mit der 
Mißwirtschaft und der Schlamperei 
gesteigert werden. Pflicht der Kom­
munisten auf dem Lande ist es, 
höhere Ansprüche an die Arbeit 
zu machen, Organisiertheit und 
Disziplin an den Tag zu legen, ein 
bewußtes, wahrlich kommunisti­
sches Verhalten zur anvertrauten 
Sache bei den Menschen zu er­
ziehen und auf dieser Grundlage 
gute Erfolge in der Produktion zu 
erzielen.

In den Beschlüssen des März- 
und des Septemberplenums des 
ZK der KPdSU wird die Notwen­
digkeit einer weiteren Verbesserung 
der Arbeit mit den Kadern beson­
ders hervorgehoben, sagt Ge­
nosse Kunajew. Die Partei lehrt, 
daß das eine Grundfrage in der 
Tätigkeit der Parteiorganisationen 
darstellt. Die Gebiets- und Rayon­
parteikomitces müssen die Arbeit 
mit den Kadern beständig vervoll­
kommnen, sie zu dem Niveau der 
heutigen Aufgaben emporbringen. 
Die Initiative, die schöpferiche Tä­
tigkeit jedes Arbeiters muß maxi­
mal entwickelt werden. Gegenwär- 

auch immer bereit, mit Rat und Tat 
einzuspringen. Hier nur eift Bei­
spiel.

Vor ein paar Jahren kam der jun­
ge Zigeuner. Pjotr Goga in den 
Kolchos. Anfänglich arbeitete er 
wie alle, wurde Kraftfahrer, alles 
war in Ordnung. Und da auf ein­
mal begann cs... Er schwänzte die 
Arbeit, machte was und wie er 
wollte, verletzte die Arbeitsdiszip­
lin. Die Kolchosbauern sind hier 
aber gewissenhafte, arbeitslustige 
Wirte, und solche Faxen haben sie 
nicht gern. Sic warnten Pjotr wie­
derholt, dann nahm man ihm ein­
fach den Wagen weg.

Aber auch diese Lehre verfehlte 
ihre Wirkung. Da schlossen die 
Kolchosbauern Piotr Goga für Sein 
schlechtes Verhalten aus dem Kol­
chos aus.

Er verließ das Dorf, trieb sich ein 
paar Monate irgendwo herum und 
erschien alsdann wieder in Kali- 
nowka.

Da kam er auch schon mit einem 
Gesuch zur Versammlung. Aber die 
Dorfbewohner hatten seine Streiche 
noch in Erinnerung. Obzwar Pjotr 
jetzt in seinem Benehmen ganz ver­
nünftig zu sein schien, wußten die 
Kolchosbauern doch zu gut, daß 
das nur bis zum ersten Lohntag so 
sein wird. Und sie genehmigten die 
Wiederaufnahme In den Kolchos 
nicht.

Da erhob sich Eder und legte ein 
Wörtchen für Pjotr ein, bat die 
Versammlung dies und das zu be­
rücksichtigen und ihn in seine, 
Eders, Brigade, zu schicken. Die 
Versammlung ging auf Eders Bitte 
ein.

Am nächsten Morgen war der 
frischgebackene Kolchosbauer zur 
Stelle. Er war wieder lustig und 
wandte sich an Andreas Eder:

„Nun los, Brigadier, ersiehe mich 
Jetzt!"

Aber Goga wunderte sich nicht 
wenig, als der Brigadier Vor allem 
mit der Wohnungsfrage begann. 
Bald bekam Pjotr wirklich Unter­
kunft mit seiner Familie, man half 
ihm außerdem, so manche Bedarfs­
güter zu erstehen. Dann Wurde er 
beauftragt, das Heu tu transportie­
ren.

Ein Jahr verstrich. Goga ist wie 
ausgewcchselt, er gibt sich viel 
Mühe. Er bekam bald seinen Wa­
gen wieder.

Eder ist überteugt. er glaubt 
fest daran, daß auch Pjolr Goga 
■wieder tu sich finden wird.

Einmal kamen in den Kolchos 
sieben Uinsiedlcrfamllien. Fünf 

tlg kann ein Leiter, der gewohnt 
Ist, nur nach Anweisung von oben 
zu handeln, eine Wirtschaft nicht 
erfolgreich leiten. Man muB selbst 
rechnen, analysieren, denken, das 
Neue kühn fördern. Eben deshalb 
müiien wir du Niveau der öko­
nomischen Kenntnisse der Leiter 
unserer Wirtschaften auf jegliche 
Art heben. Die Ökonomik müssen 
alle leitenden Personen studieren 
und anwenden: die Sowchosdlrek- 
toren, die Abtellungsverwslter, 
die Spezialisten, Brigadier«, Buch­
halter, Tabellenführer und Arbeiter. 
Ökonomisches Wissen hilft unse­
ren Kadern, besser und vollständi­
ger die vorhandenen Ressourcen 
und Möglichkeiten auszuwerten 
und auf Grund der Verankerung der 
besten Erfahrungen und der Er­
gebnisse der Wissenschaft neue 
Erfolge In der Entwicklung der 
landwirtschaftlichen Produktion zu 
erzielen.

Genossenl Unser Und schreitet 
mit Riesenschritten vorwärts auf 
dem Wege zum vollständigen Tri­
umph des Kommunismus. Zusam« 
men mit allen Bruderrepubliken 
unseres Landes steigert den Wohl­
stand auch Sowjetkasachstan, das 
In den verflossenen sieben Planjah­
ren einen großen Schritt in der 
Entwicklung seiner Ökonomik ge­
tan hat.

Das Jahr 1966 Ist das Jahr des 
fälligen Parteitages unserer Partei. 
Unsere Hauptaufgabe besteht ge­
genwärtig in dem weiteren Auf­
stieg unserer Landwirtschaft und 
vor allem der Steigerung der Ge­
treideproduktion und der Erzeug­
nisse der Viehzucht

Wenn wir nun den Verlauf der 
Erfüllung der Beschlüsse des Mârz- 
plenums des ZK der KPdSU an- 
sehen und unsere unaufschiebbaren 
Aufgaben bestimmen, können wir 
mit Zuversicht sagen, daß die eine 
halbe Million starke Armee der Kom 
munisten Kasachstans unter der 
erprobten Leitung ihres Kampfsta­
bes—des Leninschen Zentralkomi­
tees der KPdSU — im Kampf der 
Werktätigen für vorfristige Erfül­
lung jener Aufgaben, die vor der 
Parteiorganisation der Republik im 
Jahre 1966 stehen, voranschrdten 
wird.

Familien kamen in Eders Brigade. 
Vor allem brachte er sie in Privat- 
wohnuflgen unter. Und als bald 
darauf einige mit dem Bau von 
Eigenheimen begannen, ging Eder 
zum Kolchosvorstand und erreichte, 
daß den Neusiedlern Transportmittel 
und Baumaterialien zur Verfügung 
gestellt wurden.

Nein ,es Ist keine einmalige Gut­
mütigkeit. Andreas Eder Ist immer 
so: offenherzig, hilfsbereit So ist 
er eben gesdiaffen, der Kolthos- 
brigadler, der Kommunist Andreas 
Eder, der all seine Erfahrungen, 
sein Wissen und die Wärme seines 
Herzens in den Dienst seiner Mit­
menschen stellt

A. CHMYROW
Aktjubinsk

LESER TEILEN
MIT

Unser Onkel 
Chrlstjan

Diesen älteren Mann steht man 
tagtäglich ohne Rast und Ruhe aus 
einem Kuhstall in den anderen 
eilen. Unter dem Arm trägt er sei­
ne Sanitätstasche. Er heißt Chri­
stian Zerr und ist Viehsaniläter im 
Sowchos Zelinograd. Nie ist er 
müßig, hilft dert Melkerinnen mit
Rat und Tat.

Die Kasachen sagen: ..Unser Vet­
ter Chrlstjan hat eine leichte Hand 
und einen klugen Kopf, wo er ein- 
ereilt, da findet man kein kranke, 
Vieh. Ihn verdrießt keine Arbeit")

Seine gante Familie Ist arbeit­
sam und fleißig. Seine Frau Lydia 
Sepp hat viele Jahre als Melkerin 
gearbeitet. Daß sie Immer eine der 
Vordersten war, beteugen die vie­
len Ehrénschrclben, die sie für ihr, 
produktive Arbeit erhalten hat Sie 
Ist Im Vorigen Jahr In den Ruhe­
stand gegangen. Selné Tochter 
Anna arbeitet auch heute als Melke­
rin, Sie besorgt zwanilg Kühe, 
füttert und tränkt sie bettelten.

Alle Leute in der »weiten Briga­
de ehren und liehen diese einige Fa­
milie. Die Kasachen nennen sie wie 
nahe Verwandte „Onkel Chrlstjan“, 
„Tante Lydie" und „unser Annchen".

Mit Ihrer ehrlichen Arbeit, mit 
ihrer Liebe tum Nächsten, haben 
sie sich unsere Achtung erworben.

Mardan OSPANOW
Gebiet Zelinograd
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Menschen eines feuersprühenden Berufs
Fotostudic A. Borgward 
(Zclinograd).

EIN STRAHL ERKENNT
DIE GESCHWULST

tromotor bewegte Hebel richtet die 
Röhre nach einer Seite und die 
Kassette nach der anderen. Die 
Röntgenstrahlen durchdringen den 
Körper des Kranken, heben eine 
durch die Bewegungsmitte durchge­
hende Fläche hervor und streifen 
dabei eine dünne Schicht des Lun- 
gerfgewebes mit der vermutlichen 
Geschwulst

Doch ist auch die Schichtaufnah­
me nicht immer imstande, die Art 
der Geschwulst einwandfrei zu 
bestimmen. Prof. Rabkin und seine 
Kollegen brachten die Röntgenröh-’

Im wissenschaftlichen Forschungs­
institut für klinische und experi­
mentelle Chirurgie dos Gesundheits­
ministeriums der RSFSR entwik- 
kelte Professor Josif Rabkin unter 
Mitwirkung der Röntgenologen und 
Ärtzte Felix Feldmann und Genna­
dij Styrkow ein neues Verfahren 
der Schichtlungenuntersuchung, die 
sog. Tomografie mit direkter Ver­
größerung.

Die übliche Tomografie besteht 
im folgenden: Der Kranke wird zu­
nächst auf den Tisch des Röntgen­
apparats gelegt Über dem Kran- «___ ~. w _
ken wird die Röntgenröhre—und un- re an den Kranken näher heran
ter ihm—die Kassette mit dem Film 
angeordnet. Der durch einen Elek­

und entfernten die Filmkassette. 
Auf diese Weise erhielten sie eine

vergrößerte Aufnahme, die die Un­
tersuchung sämtlicher Lungenpar­
tien und in ihnen die winzigen pa­
thologischen Neubildungen zu er­
kennen ermöglicht.

Die Diagnostik des Lungenkreb­
ses in seinem Anfangsstadium ist 
äußerst schwer. Die tückische 
Krankheit hat z. B. erst vor kurzem 
ihre Fangarme nach ihrem Opfer 
hinausgestreckt und schon sind in 
der Lunge unsichtbare Krcbsknöt- 
chen dann — knoten erschienen; 
Übersicht man das. und dem Kran­
ken wird bald schwer zu helfen 
sein. Durch Perkussion und Auskul­
tation läßt sich die Krebskrankheit 
nicht feststellen, zumal der Kranke
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Alarm im
Schrott

hafen

8. Fortsetzung
Woodhouse hatte seinen Blick wieder auf die Außentür 

gerichtet, die hinausführte, hinaus auf den Gang, zur Treppe, 
hinauf auf Deck.

Eben wollte er mit großen Schritten auf die Tür zugehen, 
als ihn ein jäher Schreck durchfuhr. Woodhouse mußte sehen, 
wie sich die Klinke der Außentür langsam nach unten 
bewegte. Jeden Augenblick konnte sich die Tür öffnen, doch 
ganz unerwartet sprang die Klinke noch einmal nach oben. 
Für Sekunden glaubte Woodhouse an eine Sinnestäuschung, 
aber ganz jäh flog die Klinke jetzt wieder herunter, im

42
Gallagher getötet hatte, warum zögerte er, noch einen zwei­
ten Menschen auszulöschen, sofort, gleich dann, wenn es 
notwendig wurde? Vorhin in der Kabine nämlich!

Doch warum sollte nicht der Steward Peter Andersen 
zweimal geschossen haben? Cantor würde schon recht 
haben mit seinem Argwohn, daß er sich wieder auf das Schiff 
zurückgeschliclien habe. Ob Mr. Cantor nach ihm suchte? 
Woodhouse konnte nicht wissen, daß Andersen soeben wieder 
in der Little Hcrringstreot angelangt war.

Es mochte gegen drei Uhr morgens sein,, als Andersen das 
Versammlungszimmer wieder betrat. Davis drückte ihn auf 
den Stuhl neben sich. „Wo hast du das Manuskript?"

Andersen war verdutzt. „Manuskript ?“ Einen Moment 
blickte er zu dem Mädchen Patricia hinüber. „Ach so, das 
Manuskript, natürlich!“ Er zog einen zerknitterten Bogen 
Papier aus der Jackentasche, glättete ihn vor sich auf dem 
Tisch.

„Du warst recht lange?" fragte Davis weiter. „Und du bist 
immer noch so... nervös!“

Johnny Smigalski zwinkerte. „Ich habe ihn mit einem 
Mädchen gesehen, vorhin!“ Johnny wollte seinem Kameraden 
beispringen.

„Wo denn?“ fragte Andersen, ziemlich erschrocken.
„In der Harrisonstrcet, gleich neben den Markthallen!“
„Ach so!“ Andersen lehnte sich zurück, während Patricia 

die Augen niedcrschlug.
„Ich habe euch auch nur so von hinten betrachtet, weißt du, 

und von weitem. Das Mädchen würde ich gar nicht wiederer­
kennen, Peter!“

Davis beendete das Gespräch mit einer ausholcndeii Hand- 
bewegung. „Weibergeschienten können wir jetzt nicht brau­
chen!" Und zu Pat: „Das brauchst du In das Protokoll nicht 
mit reinzuschreibenl“

„Vielleicht doch?“ fragte Ervard Shubert. Es entstand 
eine kurze Pause, doch niemand ging auf den Einwurf 
ein.

Der Bericht, den Davis dem Vertrauensmann Andersen 
über die bisherigen Punkte gab, war knapp. Danach brachte 
er das Gespräch auf den .Atlantic Traveller selbst. Alle woll­
ten jetzt zu Worte kommen.

„Wenn ihr so durcheinander redet“, rief Patricia, „dann 
bringe ich kein Protokoll zustande!“
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Kultur .
und Kunst

Anfang Februar 19^6 erscheint 
das erste Heft der Zeitschrift ..Er­
ziehung der Schulkinder“.

Ein APN-Korrcspondcnt ersuchte 
den verantwortlichen Redakteur der 
Zeitschrift, den Kandidaten der 
pädagogischen Wissenschaften E. G. 
Kostjaschkin, über die Aufgaben 
dieser Neuerscheinung zu erzählen.

„Ich glaube, cs muß nicht erst 
gesagt werden, daß die Erziehung 
der heranwachsenden Generation 
eines der wichtigsten und allum­
fassendsten gesellschaftlichen 

Probleme ist“,— sagte E. Kostjasch­
kin. „In der Sowjetunion betreut 
eine zahlreiche Armee von Lehrern, 
Erziehern und ehrenamtlichen Pä­
dagogen jede Stunde, auf jedem 
Quadratmeter sowjetischer Erde die

NEUE PÄDAGOGISCHE
’t

(

künftlgcn Arbeiter, Bauern, Gelehr­
ten.

Aber die Anforderungen an die 
Menschen steigen, cs ändern sich 
die Lcbcnsvcrhältnlssc, die Zeit 
bringt Immer neue Probleme, die 
jeder Erwachsene, mitunter auch 
ein Kind, lösen muß. All das er­
schwert den Prozeß der Erziehung, 
erweitert ununterbrochen deren Auf­
gaben.

Erziehung zu gesellschaftlicher 
Aktivität, moralische Erziehung. 
Anleitung von Halbwüchsigen und 
Schülern der höheren Klassen, Er­
ziehung des Kollektivgeistes 
den Kindern, Auswertung der Er­
fahrungen der besteh Pädagogen...

bei

ZEITSCHRIFT
Es Ist schwer, auch nur flüchtig 
den Krols der komplizierten prakti­
schen und theoretischen Fragen auf 
diesem Gebiet aufzuzählen. Aber 
die Antworten darauf werden von 
vielen gebraucht: vom Schuldirek­
tor, vom Leiter des Lehrkörpers, 
dem Erzieher der Gruppe des ver­
längerten Schultages und des In­
ternats. sowie natürlich auch von 
den hunderttausenden Klassenlei­
tern. Das ist auch der Grund, wa­
rum die spezielle pädagogische 
Zeitschrift „Erziehung der Schul­
kinder". ein Organ des Unterrichts­
ministeriums der RSFSR, geschaf­
fen wird.

Die neue Zeitschrift hat die Auf*

„Hurrikan“ gegen Hurrikan

gäbe, eine Tribüne der fortschritt­
lichen pädagogischen Erfahrung, 
ein Zentrum der Information und 
beruflichen Propaganda der Errun­
genschaften auf dem Gebiet der Er­
ziehung zu sein. Sie wird alle Sei­
ten der erzieherischen Tätigkeit in 
den Schulen, außerschulischen. Kin­
dereinrichtungen und zu Hause be­
leuchten. fortschrittliche Erfahrun­
gen verallgemeinern und Materiali­
en zu den Iheotutischen Fragen der 
kommunistischen Erziehung ver­
öffentlichen.

Die Spalten der Zeitschrift werden 
das Material verschiedener Genres 
füllen: Artikel, pädagogische Über­
legungen. Skizzen, Erzählungen. 
Rezensionen, Annotationen. Biblio­
graphien über pädagogische Litera­
tur, Informationen über Erziehungs­
probleme im Ausland. Konsultatio­
nen sowie Antworten auf Fragen.

; . ;:(APN)

Erfahrene Seeleute nennen den in 
den unübersehbaren Weiten der 
Nordatlantik verlorenen Fclsenpik 
Bärenberg einen bösen Teufel, der 
seine unschuldigen Opfer auflauert. 
Um den Pik toben immer die Wel­
len und liegt dichter Nebel. Wehe 
dem Schiff, das sich bei Sturmwet­
ter in die Nähe der Insel Jan-Majen

sich über nichts beklagt, während 
die Krankheitsprozessc schnell 
überliandnehmen.

In der Sowjetunion sind prophy­
laktische Röntgenuntersuchungen 
weit verbreitet. Auf dem Hinter­
grund des durchsichtigen Lungen­
gewebes ermöglicht der Strahl 
häufig, eine Verdunkelung festzu­
stellen. Liegt jedoch die Schatten- 
steile in der Lungenwurzel versteckt 
oder verdeckt, so sieht sie auf einem 
üblichen Bild ganz verschwommen 
aus. wodurch die Diagnostik von 
Krebs. Tuberkulose, Lungenentzün­
dung und gutartiger Geschwülste 
unmöglich wird. Das neue Verfah­
ren der Röntgendiagnostik wird zur 
rechtzeitigen Bestimmung der Er­
krankungsart beitragen.

Die schichtweise vergrößerten 
Bilder kann man mit Hilfe der in 
der Sowjetunion entwickelten und 
sehr verbreiteten Röntgenanlage 
RUM-10 und anderen erhalten.

Grigorlj Leschtschlnskl
(APN)

verirrt, die von diesem Pik überragt 
wird.

Der Fisclitrawler SRT-19 aus 
Murmansk kam an so einem Tag 
vom Kurs ab und geriet in die 
Nähe der Jan-Majen. Heftiger Wind 
und die Wellen trieben das Schiff 
ans Ufer. Ein starker Aufprall: Die 
SRT-19 war auf den steinigen 
Grund gelaufen. Bei der Havarie 
lösten sich die Mctallvcrstrcbungen. 
Der Sturmwind wurde indessen 
immer heftiger. Dem Schiff und sei­
ner Besatzung drohte der Unter­
gang.

Das Seenotsignal hatte als ers­
tes das Rettungsfahrzeug „Hurri­
kan" im Tallinner Kühlflotte-Hafen 
empfangen. Es eilte sofort zu Hil­
fe. Als sich die Tallinner Seeleute 
der Insel näherten, sahen sie den 
Trawler an den Felsen gedrückt. 
Tosende Wellen rannten das Schiff 
an.

„Anker werfen! Boot klarma- 
chen’“ befahl Kapitän Wjatsches- 
law Bogdanow. Nach wenigen Mi­
nuten raste das Boot mit der Ret­
tungsmannschaft dem Ufer zu. Um 
trotz Hurrikanwind den hilflosen 
Trawler zu untersuchen, mußte die 
Rettungsmannschaft großen Mut 
und Selbstbeherrschung an den 
Tag legen.

Schließlich wurde am Trawler 
ein Seil festgemacht. Das Rettungs­
schiff zog an.- Ruck auf Ruck, und 
der Trawler löste sich bei allgemei­
nem Jubel vom Grund.

Aber schon war eine neue Gefahr

da. Das havarierte Schiff war leck, 
geworden. In seine Laderäume be­
gann Wasser zu strömen. Die Ber­
gungsmannschaft der „Hurrikan" 
machte sich wieder an die Arbeit. 
Der Laderaum war schnell leerge­
pumpt. Der GasschweiÖer Rein 
Hardma schweißte unter äußerst 
schwierigen Bedingungen die ge­
platzten Nahtstellen im Trawler­
rumpf zusammen.

Das Rettungsschiff geleitete den 
Trawler SRT-19 wohlbehalten in 
eine ruhige Bucht auf den Färöern. 
Dort heilte der Trawler endgültig 
seine Wunden und lief wieder zum 
Fang aus.

Die Besatzung des estnischen 
Rettungsschiffes ..Hurrikan" kam 
allein in den drei zurückliegenden 
Monaten 25 notleidenden Schiffen 
verschiedener Heimathäfen zu Hil­
fe.

In unserer Republik.

GEMEINSAMES 
SANATORIUM
VON 7 KOLCHOSEN.

Panfilow. Der Bau des ersten 
Kolchossanatoriums in Kasachstan 
hat an den Heilquellen von Koktal- 
Arssan begonnen. Der Bau der neuen 
Heilanstalt wird von 7 Kolchosen 
des Panfilowrayons finanziert Die 
Kosten für den Sanatoriumsaufent­
halt der Bewässerer. Schafhirten 
und Mechanisatoren werden aus 
Kolchosmitteln bestritten.

(KasTAG).

(APN)

Ein Hund mit
aufgespal
lenem Hirn

Was geschieht, wenn man das
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selben Moment schon wurde die Tür aufgestoßen... Wood­
house taumelte zurück, stieß gegen den Tisch, strauchelte, 
konnte sich im letzten Moment an dem Vorhang festhalten.

Für einen Moment schien Mr. Cantor durch den sich 
bietenden Anblick amüsiert, dann aber, als cr unmittelbar 
vor Woodhouse stand, nahm sein Gesicht eine diabolische 
Starre an. „Was wollen Sic hier?“ fragte er rauh.

Woodhouse zitterte am ganzen Körper. Mr. Cantor nahm 
ihn vorn an Hemd und Krawatte, schüttelte ihn.

„Ich, ich“, Woodhouse rang nach Luft, „ich bin nur 
deshalb noch einmal zurückgekehrt, weil Sie doch gesagt hat­
ten. daß cs schade wäre..."

„Was?“
„.. .daß Sie die Kabinen 69 und 70 nicht besichtigen konn­

ten. Sie hätten es doch begrüßt vorhin, wenn ich in die 
Kabinen hineingegangen wäre... Aber ich hatte es nicht 
getan, und deshalb wollte ich es jetzt nachholen... Mr. Can­
tor, Sic werden das doch billigen, nicht wahr?“

Contor ließ das Hemd und die Krawatte los. „Sic sind ein 
Trottel, Woodhouse! Ein richtiger Trottcll“ Noch einmal 
huschte ein Lächeln über sein Gesicht, doch dann folgte 
wieder einer jener Wutausbrüche, von deren Vehemenz* 
Woodhouse schon daheim in der Buchhaltung gehört hatte. 
Cantor schrie und schrie und schrie.

Woodhouse lief im Geschwindschritt über den Gang. 
Mr. Cantor folgte ihm auf den Fersen. Auch auf den Treppen 
blieb Cantor nicht weiter als einen Meter zurück. Woodhouse 
flüchtete, als würde er aus einer Spelunke getrieben. Er 
brauchte sich keinen Schwur abzunehmen, das Schiff nie 
wieder allein zu betreten, zumindest nicht bei Dunkelheit.

Oben an Deck blieb Mr. Canlor stehen. Woodhouse ver­
harrte ebenfalls sofort.

„Und jetzt verschwinden Sie!" sagte Mr. Cantor, indem 
cr mit schrägem. Blick gegen den Nebel sah. Sein Ton war 
nicht mehr ganz so hart wie vorhin; Woodhouse wunderte 
sich. „Gehen Sie ins „Mayflower“, und wenn Sie dort ein- 
treffen, dann danken Sie ihrem Gott, daß Sie noch einmal 
davongekommen sind“.

Woodhouse setzte sich wortlos in Bewegung. Er wagte 
nicht, sich umzusehen. — Der Weg über die Schrottkästen

• Heftigkeit (Red.)

war für ihn Jetzt etwas einfacher geworden. Er kannte die 
Strecke und ihre Tücken, der Nebel war auch nicht mehr so 
dick wie in der Mitternachtsstunde, und so hatte er ver­
hältnismäßig schnell die ersten drei, vier Schiffe überquert. 
Gerade wollte er sich zur Abkürzung des Weges hinter einer 
Treppe hindurchzwängen, als er schnelle Schritte hinter 
sich hörte. Es waren Geräusche ganz wie vorhin, als er 
zum „Traveller“ unterwegs war. Eben hatte er das konsta­
tiert, als ein Schuß peitsche. Das Geschoß pfiff knapp an 
seinem Ohr vorbei. Woodhouse warf sich hin; keinen Atem­
zug zu früh, denn sqhon zischten zwei weitere Kugeln kurz 
über ihn hinweg. Vor ihm gähnte ein Türschacht, der offen­
bar in ein überdachtes Promenadendeck führte. \V<*odhousc 
umklammerte mit beiden Händen die Kante des steilen Sülls, 
zog sich mit einem Ruck heran und schwang sich hinter den 
schützenden, etwa dreißig Zentimeter hohen Stahlschild.

Woodhouse lauschte atemlos. Jeden Moment erwartete er, 
daß ihn der Stiefel seines Verfolgers treffen würde. Er legte 
das Ohr an die Stahlplatten, um auf Entfernung hören zu 
können. Doch cs war nichts zu vernehmen; keine Schritte, 
nichts. Warum suchte der Mann nicht die Umgebung ab? — 
Vielleicht lauerte er hinter einer Ecke, irgendwo in den 
Aufbauten? Bestimmt hatte er noch einen Schuß im Maga­
zin. vielleicht sogar zwei. Und: die Waffe war zweifellos die 
gleiche gewesen, die auf Gallagher gerichtet worden war; 
dasselbe kaum hörbare, flache „Paff". — Nun war ihm der 
Tod unmittelbar auf der Spur. Wäre er doch nur im „May- 
flower“ gcbliebcnl

Woodhouse rührte sich nicht von der Stelle Fünf Minuten 
lag er regungslos, zehn Minuten, eine Viertelstunde, noch län­
ger. Manchmal gewahrte er hinter sich ein Huschen. Doch 
bald erschrak er nicht mehr darüber; er wußte, ’ Ä 
Ratten waren.

Wer hatte geschossen? Wer? Wer wäre zum 
Jeremias Woodhouse geworden, wenn er seine 
Zentimeter weiter nach links geschickt hätte?

Cantor? Andersen? Oder ein Fremder? Woodhouse preßte 
seine Hand gegen den Kopf. Jetzt erst wurde ihm voll be­
wußt, daß er um Haaresbreite ein toter Mann gewesen wäre. 
In welche Hölle hatte ihn dieser Coubrough geschickt?! Can­
tor ein Mörder? Ein Schläger aus dem Hinterhalt? Wenn er

daß cs die

Mörder des 
Kugel zehn
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Davis nickte. „Das Mädchen hat recht!“ sagte er. „Paßt 

auf, wie wir das machen: Ich sage jetzt den Text an, und 
wenn ich nicht weiter weiß, dann werdet ihr mir helfen...“ 
.Spencer Davis mußte einige Augenblicke zur Decke hinauf­
sehen, um den Faden zu finden. „Also“, sagte er, „der 
.Atlantic Traveller' gehört der Pegasus Line tn Boston. 
Flagge: Liberia; zwölftausend Tonnen. Baujahr?—"

„Nicht älter als acht Jahre!“ sagte Andersen.
Davis blickte kurz auf. „Gut —> Dann: ausgebaut als 

Kombinationsschiff für Fracht und Passagiere. Neunzig Fahr­
gäste, cinhundcrtzehn Mann Besatzung. Linieneinsatz zwi­
schen Southport und Veracruz. Kapitän ist Samuel T. Hodges 
-------Was ist eigentlich mit Hodges und den Offizieren?“

„Denen hat Cantor Tickets gegeben für die Heimreise!“ 
sagte Teixeira.

„Das Ist interessant.“ Davis stand auf, um etwas auf und 
ab zu gellen. „Und ihr sitzt hier, nicht wahr? — Na, wartet" 
Er nahm eine Prise, „Also weiter: Es iglbt an Bord des 
.Traveller" zwei Gewerkschaften; die IVG und die 1TF. Ein 
Teil der Besatzung gehört keiner Gewerkschaft an. Die Regi­
strierung des Schiffes unter freier Flagge...“

„Sage doch nicht .freie' Flagge“, unterbrach der Maschi- 
ncnöler Crcston und legte seine tfand mit Nachdruck auf die 
Tisehplatte.

Davis nickte: „Das Schiff fährt unter der Schattenflagge 
von Liberia!“ <

„Richtig!"
„Gutl — Damit hat die Besatzung kein anderes Recht als 

den dekadenweisen Empfang von Lohn. Kündigungsfristen 
und Versorgungsanspruche bei Krankheit, Arbeitslosigkeit, 
Invalidität oder Tod bestehen nicht. Die Besatzung Ist nicht 
Mitglied der internationalen Pensionskasse, da sich der Reeder 
geweigert hat, entsprechende Zahlungen zu leisten. Ein Recht 
auf Heimschaffung bestellt nicht“, Davis lehnte sich gegen I 
den Aktenschrank. „Stimmt das alles?"

Andersen bejahte.
Langsam fuhr Davis fort: ,;DIe Pegasus Line läßt den . 

.Traveller' unter der Flagge von Liberia segeln, weil sie damit j 
die hohen amerikanischen Steuern umgeht und vor allem, weil! 
sie nicht verpflichtet Ist, der Besatzung die normalen Rechte! 
der amerikanischen Seeleute clnzuräumcn.“ |

„Nicht so schnelll“ rief Pat. „Ich bin keine Stenotypistin!“,
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Institut der Akademie der Wissen­
schaften der Grusinischen SSR 
durchgeführt.

Sechs Hunden wurde das Gehirn 
in zwei Hemisphären aufgespaltet 
Der Schnitt reichte bis zum Schä­
delgrund. Nach der komplizierten 
Operation lebten die Hunde von 
drei Monaten bis anderthalb Jahre. 
Bei den Versuchstieren stellten sich 
zunächst Bewegungs- und Sehstö­
rungen ein, die jedoch eine bis zwei 
Wochen nach der Operation ver­
schwanden.

Die darauffolgenden Versuche 
zeigten, daß man bei Hunden mit 
aufgespaltetem Hirn bedingte Ref­
lexe entwickeln kann. Das Füttern 
der Tiere wurde von einem Signal 
begleitet. Nach zehn bis fünfzehn 
solcher Zusammenhänge liefen die 
JJundc nach dem Signa! zum Fut­
tertrog. leerten ihn und kehrten zu­
rück in ihre Käfige. Ebenso leicht 
gelang es, die Differenzierung und 
die bedingte Elektroschutzreaktion 
auszuarbeiten. Man kann sagen, 
daß das allgemeine Verhalten der 
Tiere blieb nach wie vor unverän­
dert.

Viele Organe des menschlichen 
und tierischen Körpers sind bekannt­
lich gepaart — zwei Augen, zwei 
Ohren usf. Was ist das, eine einfa­
che Arbeitsverteilung oder hat 
jeder Partner seine eigene Bestim­
mung? Möglicherweise führen die 
beiden Gchimhemisphärcn in gewis­
sem Maße dieselbe Arbeit aus und, 
wird die eine beschädigt, so über­
nimmt die andere ihre Funktion. 
Die Beobachtungen an den Tieren 
mit aufgespaltencm Gehirn werden 
die Erforschung der Zusammenhän­
ge zwischen den beiden Hirnhe­
misphären erleichtern.

(APN)

EMULSIONSBEREITUNG 
DURCH
ULTRASCHALL

Das Wegebau-Institut in 
Ust-K amenogorsk schuf 
einen Ultraschall-Emulgator, 
ein Gerät, das aus 70 Prozent 
Wasser und 30 Prozent Ölfir­
nis eine Emulsion herstellt, 
die sich als ein widerstands­
fähiges Anstreichmittel für 
Fußböden, Türen, Fenster­
rahmen und anderes eignet.

Gewöhnlich wird für ein 
Ziegelhaus mit achtundzwan­
zig Wohnungen drei Tonnen 
Ölfirnis verbraucht. Durch 
dieses neue Gerät werden bei 
je hundert solcher Häuser 
fünf Tonnen Ölfirnis einge­
spart. (TASS).
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Peter Andersen sah Davis mißbilligend an, doch dieser dik­
tierte schon weiter, ging wieder an dem langen Tisch auf und 
ab, die Hände dabei auf dem Rücker. „Die Refpstrierung unter 
Schattenflagge hat unter anderem dazu gcfüirrt, daß der Be­
auftragte des Reeders, ein gewisser Cantor, die Besatzung 
fristlos von Bord weisen konnte, ohne Quartier zu gewähren 
und selbstverständlich auch ohne Heimschaffung nach Boston. 
Unter den herrschenden Umständen ist der Kampf, das Schiff 
wieder flott zu machen, ungewöhnlich-schwierig!"
j „Wir liegen1 eben auf dem Pflaster!“ konstatierte Johnny 
Smigalski und hieb sein Kinn in die aufgestützten Hände.

„Wie viele Leute sind verheiratet bei euch?“ fragte 
Pavis.

Andersen mußte kurz nachdenken. „Mehr als sechzig!“
Davis pfiff durch die Zähne. „Also haben wir keine Zeit zu 

verlieren. Euer Vertrauensmann wird in den nächsten Stunden 
bereits zu Cantor gehen und ihm sagen, daß das Hafenkomi­
tee der IVG die Anberaumung einer Zusammenkunft zwi­
schen Gewerkschaft und Reederei fordert. Für morgen nach­
mittag an Bord des .Traveller'.“

Edvard Shubert besah seine Fingernägel. „Da werdet ihr 
ganz schön auf Granit bcißenl“

„Das möchte ich bezweifelnl“ Davis blieb mit einem Ruck 
stehen. „Andersen wird diesem Cantor klipp und klar sagen, 
daß übermorgen der Hafen bestreikt*wird, wenn er morgen 
nicht zur Vernunft kommtl“

„Na, und?“ Shubert hatte eine helle, deshalb aber keines­
wegs sympathische Stimme.

„Mensch, Schubert!“ rief Davis, „so viel mußt du doch kom­
binieren können: Schon nach dreißig Minuten Arbeitsruhe 
wird der Mann von der Pegasus Line die ganze Meute auf 
dem Halse haben: die Makler, die Spediteure, die Lagerhaus­
besitzer, die Leute von der Handelskammer, vom Exportaus­
schuß und so weiter. Die kriegen den Burschen klein, darauf 
kannst du dich verlassenl Denkst du vielleicht, daß die zu- 
lassen, daß Mr. Cantor aus Amerika hier seine Suppe kocht? 
Während sie selbst die ganze Geschichte durch soundso viele 
Ruhetage bezahlen?“

Shubert zuckte mit den Schultern, und der Vollmatrose 
Johnny Smigalski gab es an dieser Stelle auf, sich mit seiner 
klobigen Pranke eigene Notizen zu machen. Die Angelegen-

, heil wurde Ihm nun zu verwickelt.
(Fortsetzung folgt)

SPORT

4. Stadt an der Elbe. 7. Stadt im 
Gebiet Tscheljabinsk, 8. Stadt im 
Ruhrgebiet, 9. Nebenfluß des Jenis- 
sej, 12. Hafenstadt in Westsibirien. 
13. Stadt im Tschernigowgebiet, 
16. Städtchen in Grusien, 18. Stadt 
am Schwarzen Meer, 19. Fluß im 
Nordkaukasus, 20. Stadt im Fernen 
Osten.

SENKRECHT:
1. Stadt in der DDR. 2. Stadl 

(Eisenbahnknotenpunkt) im Nord­
kaukasus. 3. Heldenfcstung, 5. Stadt 
in Kasachstan, 6. Heldenstadt, 
10. Nebenfluß der Wolga. 11. Fluß, 
der ins Asowschc Meer mündet. 
14. Fluß (Tochter des Baikalsee). 
15. Nebenfluß des Rheins, 17. Stadt 
in der RSFSR.

Anmerkung: Ch und ck — ein 
Buchstabe.

Wettbewerbe
um den Preis des Winterstadions

Leningrad (TASS). 800 Sportler 
nahmen am 15. Januar in Lenin­
grad an den Lcichtathletcnwettbc- 
werben um den Preis des Wintersta­
dions teil. Im 100 Meter Lauf zeigte 
Boris Sawtschuk das beste Ergeb­
nis mit 10.4 Sekunden. Zweiter wur­
de Vitali Kunarew (10.5) und drit-

ter Edwin Osolin (10,7). Boris 
Georgijew stieß die Kugel 17 Me­
ter 83 Zentimeter weit. Tamara1 Ka- 
pyschewa, die heute 18 Jahre alt 
wurde, erzielte im Weltsprung 5 
Meter 91 Zentimeter. Der 19 jährige 
Juri Tarmak aus Estland sprang 2 
Meter 03 Zentimeter hoch.
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